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Der Brüſſeler Kongreß. 


III. 

Wenn, wie wir kurz nachgewieſen haben, die einleitenden Beſtim⸗ 
mungen des ruſſiſchen Entwurfs mindeſtens überflüſſig erſcheinen 
müſſen, fo kann von dem übrigen Inhalt des Elaborats nur behauptet 
werden, daß er dem Originaltitel der ganzen Arbeit: projet d'une 
Convention internationale concernant les lois et coutumes de la 
guerre vollſtändig entſpricht. Gemeſſen an dem, was anfangs dem 
brüſſeler Kongreß zur Erledigung zugewieſen werden ſollte, weiſt der 
ruſſiſche Vorſchlag allerdings ein unliebſames Plus an Berathungs⸗ 
materie auf, andererſeits aber bietet er keineswegs ein ſo ausführliches 
Material, daß er als ein Vorſchlag zur Reform und Codiſikation des 
geſammten Kriegs völkerrechtes angeſehen werden dürfte, denn die 
einzelnen Abſchnitte ſind nichts als ziemlich willkürlich herausgegriffen 
Bruchſtücke, denen ſonderbarer Weiſe gerade die ſchwierigſten und durch 
die Erfahrungen der letzten Kriege als die praktiſch wichligſten er⸗ 
ſcheinenden Materien fehlen. Die Mängel, welche wir hier im Auge 

haben, ergeben ſich aus unſeren weiteren Darlegungen. 


Die erſte Gruppe ver ſeitens Rußlands in Vorſchlag gebrachten 
Abänderungen des Kriegsvölkerrechtes handelt von den wechſelſeiligen 
Rechten der kriegführenden Theile. Wie der erſte Paragraph dieſer 
Seltion erkennen läßt, gedenkt Rußland in zukünftigen Kriegen gegen 
die Unterthanen des feinlichen Staates, ſobald ſeine Truppen auf deſſen 
Terrain gerathen ſind, ziemlich radikal vorzugehen. Jedes Verhältniß 
der, den olkupirten Landestheil bewoznenden Staatsangehörigen zu der 
bisherigen Regierung, ſoll dann ſofort ſuspendirt ſein und an Stelle 
der Landesgeſetze der mehr oder weniger abſolutiſtiſche Wille 

des betreffenden Ober⸗Kommandeurs der feindlichen Invaſions⸗ 
Armee treten. Nicht, als ob wir prinzipiell irgend Etwas 
gegen eine möglichſt ſtraffe Gerichts organiſation während Kriegszeiten 
in Feindesland einzuwenden hätten — wahrlich nicht, denn der letzte 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg weiſt der Beiſpiele leider nur zu viele auf, wo 
den Deutſchen aus den reſrektiven Unterlaſſungsſünden erhebliche 
Nachtheile erwachen find — aber wir meinen, daß die bisher gelten⸗ 
den Beſlimmungen, wonach der okkupirende Feind ſeine Gebote an 
Stelle des Unterthanengehorſams ſetzen und ihre Beachtung verlangen 
ute, bei richtiger Anwendung gau genügende Garantien für die 
Sicherheit u. ſ. w. der Okkupationstruppe geboten haben und noch bie⸗ 
ten. Wozu alſo eine Verſchärfung, die nur eine größere Verbitterung 
bervorrufen, nicht aber nützen kann? Weshalb ſoll mit dem bloßen Ein⸗ 
rücken einer feindlichen Truppe die Autorität der Landesregierung eo ipso 
ohne Weiteres ſuspendirt ſein, auch wenn der okkupirende Feldherr gar 
nicht daran denkt, von den Unterthanen des Landes irgend etwas An⸗ 
deres zu verlangen, als die Befolgung ſeiner Befehle neben den An⸗ 
ordnungen der bis dahin giltig geweſenen Landesgeſetze, natürlich ſo 
weit letztere nicht mit erſteren kollidiren, was in konkreten Fällen we⸗ 
nig dageweſen it? Wer wollte es 3. B. einem ockupirten Landestheil 
als ein Verſtoß gegen das Völkerrecht anrechnen, wenn nach wie vor 
die Staats⸗ und Kommunalſteuern gezahlt, ſtaatlich eingeſetzte Feier⸗ 


entgegengeſetzten Sinne aber drückt ſich zweifellos der von uns hier 
angezogene Paragraph des ruſſiſchen Vorſchlages aus. Ferner faßt 
derſelbe unſeres Erachtens nach zu wenig die Eventual täten in's 
Auge, ob bei Okkupation irgend eines Landestheiles die diplomatiſche 
Abſicht zum Ausdruck gebrachthward, dieſen Theil des feindlichen Ter⸗ 
rains für immer zu annektiren, oder aber, ob es ſich nur um eine vor⸗ 
ubergehende ſtrategiſch nothwendige Maßnahme handelt. Genauere 
Abmachungen hierfür wären, wie ſeiner Zeit die Vorgänge in den an 
Elſaß⸗Lothringen angrenzenden, von den deutſchen Truppen okkupert 


geweſenen franzöſiſchen Departements genügend dargethan haben, ſehr 


| 


wünſchenswerth; daß fie der ꝛuſſiſche Entwurf nicht enthält, ift einer 
ſeiner größten Mängel. 

Der folgende Paragraph ebnet geradezu einem Syſtem zweideuti⸗ 

ger Unſicherheit und willkürlicher Deutelei die Wege. Nach demſelben 

ſoll der occupirende General gehalten ſein, die Aufrechterhaltung der 

Abänderung der Landesgeſetze abhängig zu machen von den jewei⸗ 


ligen Anforderunzen des Krieges, mit möglichſter Rückſichnahme auf 


das Intereſſe des Landes. Hiernach würde es alſo nach Beendigung 
des Krieges jedem Betheiligten freiſtehen, nach ſeinem Gutdünken den 
Ober⸗Kommandeur der ehemaligen Oceupationsarmee des Völkerrechts 
bruchs zu ziehen, indem er (der Kläger) behauptet, der angeklagte Ger 
neral habe ſich ſtärkere Eingriffe in den damaligen Stand der Lan⸗ 
desgeſetze erlaubt, als durch die Anforderungen des Krieges bedungen 
und mit dem im Auge zu behaltenden Intereſſe des Landes zu ver⸗ 
einen geweſen ſei. Man ſieht die Annahme dieſes Paragraphen würde 
eine begueme Handhabe zur Eröffnung allerlei Intriguen u. ſ. w. bie⸗ 
ten und es iſt daher zu wünſchen, derſelbe möge ganz kaſſirt werden. 

Nach dem nächſtfolgenden Paragraphen ſoll es dem beſetzenden 
Feinde gestattet fein, die Beamten des Landes zu zwingen, in ihren Aem⸗ 
tern zu verbleiben und ihre Funktionen fortzuſetzen, was zur Folge 
bat, daß ein von der eigenen Landetzregierung ergangenes Verbot nicht 
mehr verbindlich ſein kann. Dieſe Praxis wird indeß ſchon ſo lange 
ausgeübt, als wir überhaupt die moderne Kriegführung haben. 

Die folgenden Paragraphen (oder Artikel) des in Rede ſtehenden 
erſten Abſchnitts enthalten mit Ausnahme des letzten entweder nur 
unweſentliche Amendements zu bercits vorhandenen Beſtimmungen, 
oder ſie bedürfen, wie z. B. die Aufzählung alles deſſen, was der 
vecupirende Feind an ſich nehmen darf, keines Kommentars. Wir verweiſen 
daher abermals auf den in Nr. 517 der Poſener Zig. mitgetheilten Wortlaut 

es ruſſiſchen Entwurfes und kommen fo zu 88, welcher die Ausnahme⸗ 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


beſlimmungen zu Gunſten der hiſtoriſchen und monumentalen Gebäude, 
der Wohlthätigkeitsſtiftungen, der Kirchen, Schulen, Muſeen u. ſ. w. 
enthält. Derartige Gebäude follen hinſort nicht mehr vom Feinde be⸗ 
ſchoſſen, oder nach Einnahme der Stadt beſetzt und geſchädigt werden 
können, ohne daß eine ſofortige Verfolgung dieſer Vertragsübertretung 
durch die kompetente internalionale Behörde eintritt. Ein Vorſchlag, 
von dem wir wünſchen, er möge in ſeiner ganzen Tragweite von der 
brüſſeler Verſammlung ins Auge „faßt und, zum Beſchluß erhoben, 
von den Mächten erentuellen Fals bis in das, kleinſte Details hinein 
befolgt werden. Im Uebrigen ſind wir in Uebereinſtimmung mit dem 
größten Theil der übrigen deutſchen Preſſe der Meinung, daß ein gro⸗ 
ßer Theil deſſen, was der Entwurf enthält, ruhig für die allgemeinen 
Grundſätze auf den nichtkodiſizirten Völkerrechtsregeln fundamentirt 
bleiben kann, während die Einzelheiten in die Vorſchriften gehören, welche 
der Einzelſtaat ſeinen Armeen für das Benehmen im Kriege zu geben 
hat. Den ganz richtigen Weg hat dafür feiner Zeit Nordamerika oder 
vielmehr der Norden der Union während des Bürgerkrieges eingeſchla⸗ 
gen, weil die Aufrechthaltung der geſetzten Schranken und die Beſtra⸗ 
fung der Uebergriffe und Vergebon dagegen auch nur Sache des be⸗ 
treffenden Einzelſtaates vermittelſt feiner Militärgerichte fein kann. Der 
wohl aufgetauchte Gedanke, die nordamerikaniſchen Kriegsartikel ohne 
Weiteres durch Vertrag zu internationalen Geboten zu machen, hat 
uns von vornherein eben ſo wenig eingeleuchtet, als wir dem jetzt vor⸗ 
liegenden ruſſiſchen Verſuch zunächſt mehr als die Anerkennung des gu⸗ 
ten Willens zugeſtehen können. 

Hiermit ſchließen wir vorläufig unfere kritiſche Betrachtung über 
den brüſſeler Kongreß und ſpeziell den ruſſiſchen Entwurf, werden je⸗ 
dochf ſobald uns irgend welche Meldungen aus Brüſſel dazu Veranlaſ⸗ 
ſung geben, die Diskuſſion dieſer gewiß intereſſanten Fragen wieder 
aufnehmen. H. 
ERSTER RERAETEUSENEIHRUERSEUSFERNNGENELEENTISBERCEGETARSDEETERUEREUTENTEREIERIRIRZIENEREEER ENT 

Deutſchlaud. 


—e Berlin, 7. Aug. Als die ſpaniſchen Wirren nach der 
Ermordung des Hauptmanns a. D. Schmidt für Deutſchland auf⸗ 
gehört hatten, der Gegenſtand einer nur mehr neutralen Beobachtung 
zu ſein, und man vielmehr daran dachte, Sühne für dieſe von kar⸗ 
liſtiſcher Seite“ begangene Unthat zu fordern, um der Außenwelt zu 
zeigen, daß ber elvis Gerianussunt, keine inhaltelcere Phraſe ſei, 
da waren es beſonders die Anhänger der ultramontanen Partei und 
ihre Preſſe, welchen dieſer Ruf höchſt unangenehm in die Ohren 
hineingellte. Schadenfroh lachten ſie ſich ins Fäuſtchen und 
riefen höhniſch: „Da ſeht die inkonſequenten Liberalen; als es ſich 
lediglich um die Anerkennung eines Prinzips handelte, als der fromme 
Herr von Ketteler feinen berühmten Adreßentwurf dem erſten deut⸗ 
ſchen Parlamente vorlegte, da legten ſich die Liberalen ſelber das 
Eiſen um den Hals und ließen ſich von dem ausgeſprochenen Nicht⸗ 
interventionsprinzip willig einfangen. Jetzt rufen fie laut nach der 
vor Kurzem noch fo unbedingt verfehmten Intervention.“ Die „Ger- 
mania“ konnte nicht Spottes genug auf die verhaßten Gegner häufen, 
und ſie, die ſonſt auf die Mancheſtermänner nicht gerade ſehr gut zu 
ſprechen iſt, weinte Krokodilsthränen, daß dieſe Nichtinterventions⸗ 
Theorie, die gewiſſermaßen als der politiſche Ausdruck, die politiſche 
Konſequenz jener Freihandelsſchule gelten konnte, von den eigenen 
Anhängern nicht mehr unbedingt anerkannt werde. Dieſer Wider⸗ 
ſpruch war in den Augen der klerikalen Jongkeurs auf dem Schlapp⸗ 
ſeil der formalen Logik ein ſo unheilbarer, daß ſie es gar nicht zu 
begreifen ſchienen, wie trotzdem noch irgend wer exiſtiren konnte, der 
eigentlich auf dieſe Weiſe fein Daſein verwirlt hatte. Die ſchlauen 
Herren von der römiſchen Schule verriethen jedoch in ihrer Replik 
wenig Scharfſinn, indem fie genau nach Vogel Straußens Art zu 
Werke gingen, ihre Köpfe in den Sand ſteckten ind nun erwarteten, 
daß fie von Anderen nicht geſehen werden würben. Oder hat denn 
ſchon heute, in dem vorliegenden Falle, Jemand die Anerkennung des 
Interventionsprinzips gefordert? Weder dies, noch deſſen Gegen⸗ 
theil ſtellt heutzutage irgendwer als ein Poftulat n der auswärtigen 
Politik auf, und zwar deshalb nicht, weil die Erfahrungen der heiligen 
Allianzpolitik Jedermann genügend gewitzigt haben, als daß er ſo 
ohne Weiteres die Anwendung irgend eines Priizipes in Fragen 
der auswärtigen Politik hauptſächlich befürworten möchte. Hier 
muß ſich das jedesmalige Handeln nach den gegebmen Verhältniſſen 
richten. Und den carliſtiſchen Schlächtereien gegenüſer befinden wir 
uns eben in einer anderen Lage, als der Beſitzergreiung Roms durch 
die italieniſchen Truppen. Damals war vor Allem Deutſchland nicht 
in der Lage, in dieſer rein ital. Angelegenheit aus einer ſtrengſten 
Neutralität herauszutreten, während den Carliſten ggenüber ſich die 
Sache vollkommen anders verhält. Wer dies nicht begreift, der ver⸗ 
ſchließt ſich eben einer Erkenntniß und ift ihm daher ucht zu helfen 
Wenn wir aber bisher noch nicht intervenirt haben, odr wenn wir 
überhaupt nicht interveniren wollen, ſo hat der Eine oder der Andere 
weder mit der Anerkennung noch mit der Verwerfung irgend einer 
politiſchen Maxime etwas zu thun. Nach dieſer Seite hin iſt die 
jüngſte Erörterung dieſes Gegenſtandes durch die „Tims“ ſehr be⸗ 
deutſam. Dies leitende engliſche Blatt findet die bisherige Fandlungs⸗ 
weiſe des deutſchen Reichs ſo ſelbſtverſtändlich, daß es dieſelbe ohie Weiteres 
jedem engliſchen auswärtigen Miniſter im gegebenen Falle zumuthen 
würde. Allein, fie weiſt noch auf einen anderen, bisher bin unſe⸗ 
rer Preſſe gänzlich überſehenen Punkt hin, indem ſie unſeren 
Noninterventions⸗Infallibiliſten einige ſehr unliebſame geſceichtliche 
Beiſpiele ins Gedächtniß ruft. Erſtens erinnert das Cityblatt an die 
Intervention im erſten Carliſtenkrieg vorzüglich auf des jungen Pal⸗ 
merſton's Betreiben eines an das noch eklatantere Beiſpiel in Neapel 
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beim ſeligen König Fernando, der ſeinen eigenen Unterthanen auf 
eine Weiſe die Macht ſeines königlichen Anſehens fühlbar werden ließ, 
daß eben England im Intereſſe der gekränkten Menſchenrechte einre⸗ 
den zu müſſen glaubte. Abgeſehen aber von der dem deutſchen 
Namen zugefügten Kränkung, abgeſehen von der wahrhaft indianer⸗ 
mäßigen Kriegführung in jenen baskiſchen Provinzen, wollen wir dies 
internationale Gewebe, das man gemeinhin „Ultramontanismus“ 
nennt und das ausgeſprochener Maßen Niemand mehr bedroht, als 
gerade unſer deutſches Reich, nicht in Spanien zu einem ſtaatlichen 
Ausdruck kommen laſſen. Und vor dieſer derben Thatſache laſſen wir 
ſelbſt die ſcharfſinnigſten logiſchen Erörterungen unberückſichtigt. 

— Die 11 hervorragenden deutſchen Juriſten, welche in die Kom⸗ 
miſſion zur Aufſtellung eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches 
gewählt worden ſind, haben jetzt ſämmtlich ſich bereit erklärt, die Wahl 
anzunehmen. Die Arbeiten, welche eine Reihe von Jahren erfordern, 
ſollen zunächſt ſo in Angriff genommen werden, daß 5 Mitglieder 
ſtändig hier in Berlin über die einzelnen Theile des Entwurfs in 
Berathung treten und die Reſultate dann vorerſt den weiteren 6 Mit⸗ 
gliedern zur Kritik unterbreiten. 


— Zum Kapitel der Beamtenbeleidigungen hat das Ober⸗ 
tribunal folgenden Rechtsgrundſatz aufgeſtellt: „Objekt der einem Be⸗ 
amten (einer Behörde) in Ausübung ihres Berufes oder in Beziehung 
auf dieſen Beruf zugefügten Beleidigung iſt nur die Per ſon des 
Beamten, nicht das Amt oder die Amtsehre“ Ein Redakteur war 
wegen Beleidigung eines Richterkollegiums deshalb freigeſprochen, 
„weil die gu. Aeußerungen nichts enthielten, was geeignet wäre, als 
Geringſchätzung oder Verachtung den Perſonen der Richter gegenüber zu 
dienen.“ — Der Oberftantsanmalt rügte in feiner Nichtigkeitsbeſchwerde, 
daß dies Erkenntniß den Begriff der von der bürgerlichen Ehre zu 
unkerſcheidenden Amtsehre verkenne, wenn es davon ausgehe, daß eine 
Beleidigung eines Richters nur dann vorliege, wenn der Angriff ge⸗ 

en ſeine amtliche Thätigkeit zugleich als Verachtung oder Gering⸗ 
chätzung feiner Perſon ſich kennzeichne. — Das Sberteibunal hat 
dieſe Beſchwerde verworfen. Das deutſche Strafgeſetzbuch keunt, fo 
heißt es in der Entſcheidung, abweichend von vielen anderen Geſetzge⸗ 
bungen, kein beſonderes Vergehen „Beleidigung der Amts⸗ oder Ve⸗ 
rufsehre“, ſondern nur allgemeine Vorſchriften über Beleidigungen, 
wobei dem Rechter ausreichender Spielraum gewährt iſt, die perſön⸗ 
lichen Eigenſchaften des Verletzten bei der Strafzumeſſung zu berück⸗ 
ſichtigen. Immerhin kann aber ſtets nur die Perſon, nicht das Amt 
ſelbſt als Beleidigter erſcheinen, da der allgemeine, dem 1 14 
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einen Menſchen vorausſetzt. 5 e . 

— Anläßlich der Schreiben, welche der Fürſtbiſchof 
von Breslau im Auftrage der preußiſchen Biſchöfe an den Kaiſer 
und das Staatsminiſterium gerichtet hat, verdienen folgende Daten 
in Erinnerung gebracht zu werden: Der Geſetzentwurf betreffs Ver⸗ 
waltung erledigter katho iſcher Bisthümer war im Herrenhauſe am 
15. Mai in dritter Leſung angenommen und waren damit die beiden 
neueſten Kirchengeſetze im preußiſchen Landtage erledigt. Vom darauf⸗ 
folgenden Tage, dem 16. Mai, datirt das Schreiben des Fürſtbiſchofs 
an das Staatsminiſterium. Am 20. Mai erbielten die beiden neuen 
Geſetzentwürfe die Sanktion des Kaiſers, in Folge deſſen ſich der 
Fürſibiſchof am 22. Mai direkt an Se. Majeſtät gewandt zu haben 
ſcheint. Die Geſete wurden am 27. Mai publizirt. Daß trotzdem 
von einzelnen Biſchöfen der Ernſt der Lage noch nicht recht verſtanden 
wurde, beweiſt das Gnadengeſuch, welches der Bisthumsverweſer 
Hahne in Fulda am 5. Juni, dem Bonifaziustage, wegen Freilaſſung 
der inhaftirten Geiſtlichen an den Kaiſer richtete. Erſt einen Monat 
nach Abſendung der beiden Briefe, am 21. Juni, traten die Biſchöfe 
zur Berathung in Fulda zuſammen. 

Deutſch⸗Neukirch, 1. Auguſt. Die „Ratib.⸗Leobſch. Ztg“ N 
„Nachdem von den Gemeindemitgliedern als Käufern des Dominiums, 
der bisherige Kaplan und Pfarradminiſtrator Granel zum 
Pfarrer präſentirt worden war, gaben dieſelben dem Oberpräſidenten 
davon Nachricht. Freiherr v. Nordenpflycht gab dieſe Nachricht an 
das fürſterzbiſchöfliche Konſiſtorium weiter mit dem Bemerken, er habe 
gegen den 5 Granel nichts einzuwenden. Dieſer Tage hat nun Herr 
Granel von Olmütz aus die kanoniſche Inveſtitur erhalten und iſt es 
a 9001 0 in e 115 Konflikt zu vermeiden, ohne 

aß eine der beiden betheiligten Gewalten von ihr 
etwas ſich bätte vergeben müſſen.“ e PORN 

Straßburg, 5. Auguſt. Das Departements⸗Erſatz⸗Ge 
ſchäft hat in dem Bezirke Unterelſaß einen äußerſt güne E 
Nehmen wir die beiden Kreiſe Weißenburg und Zabern, wo daſſelbe 
in voriger und vorletzter Woche ftattfand, um denſelben zu dokumen⸗ 
tiren. In Weißenburg waren 138 Militärpflichtige vorgeladen, wo⸗ 
von 134 erſchienen und 59 Mann zu den verſchiedenen Waffengattun⸗ 
gen eingeſtellt, aber nur 12 für dauernd unbrauchbar erklärt wurden. 
In Zabern ſollten ſich 363 Mann ſtellen, indeß kamen 10 mehr, näm⸗ 
lich 373. Davon wurden als dauernd unbrauchbar ausgemuſtert nur 

10, dagegen 187 Mann eingeſtellt, wovon 22 bei der Garde und 20 
Mann bei der Kavallerie, dem Stolze des Elſäſſers. — Die Zahl der 
ein⸗ und dreijährigen Freiwilligen aus dem Lande häuft ſich immer 
mehr und die Pflichtigen ſtellen ſich bei der Milder willig, ja mit 
Muſik, Geſang und Fabnen ein. Ueberdem iſt der lſäſſer ein ſehr 
tüchtiger Soldat und nicht wenige der ausgezeichnetſten Generale der 
franzöſiſchen Armee waren dem heutigen Reichslande entſproſſen. 


Oeſterre ich. 


Wien, 7. Auguſt. In Oeſterreich agitiren die Ultramon⸗ 
tanen nach Kräften zu Gunſten der Carliſten. So werden ge⸗ 
genwärtig in Galizien Jeſuiten⸗Miſſionen im großartigſten Maßſtab 
organiſirt, welche nebſt der Aufreizung der Maſſen gegen die neuen 
Kirchengeſetze den Zweck haben ſollen, für Don Carlos Propaganda 
zu machen. Die polniſchen liberalen Blätter fügen hinzu, daß dieſe 
Miſſionen auf Koſten der Ex⸗Königin von Neapel abgehalten werden 
ſollen. Eine ähnliche Agitation wie die, welche Galizien bedroht, iſt 
bereits in Ungarn eröffnet worden. Aus mehreren Komitaten und 
insbeſondere aus der Gegend von Munkacs langen, nach einer Mit⸗ 
theilung des „Neuen Peſter Journals“, Nachrichten ein über den Be⸗ 
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ginn einer lebhaften Agitation zu Gunften des Carlismus. Sendboken 


und Diener der Kirche betreiben die Propaganda für den „legitimen 


König.“ Tauſende von Broſchüren⸗Exemplaren, welche das Lob der 
Kirche und ihres getreuen Karl fingen, werden von Prieftern der ka⸗ 
tholiſchen Kirche verbreitet, um die Sympathien für „die Soldaten 
des heiligen Herzens Jeſu und der unbefleckten Jungfrau Maria“ 
lebendig und die Ringe der Geldbörſe lockerer zu machen. — Der Streit, 
der zwiſchen dem um die Gunſt der Jeſuiten buhlenden Biſchof Ga⸗ 
leckt und dem nicht minder römiſch geſinnten Dr. Chelmecki nun ſeit 
Jahren tobt, ſoll, wie aus Lemberg gemeldet wird, in eine neue Phaſe 
getreten fein. Dr. Chelmecki fol ſich nämlich entſchloſſen haben, das 
Geſetz anzurufen, daſſelbe, gegen deſſen Zuſtandekommen er ſo lebhaft 
eintrat, daß er ſeine damalige Rede im Abgeordnetenhauſe dem „Va⸗ 
terland“ zum wortgetreuen Abdruck überließ. Schon an ſich wäre die 
Sache ſehr bezeichnend, und wir zweifeln nicht, daß ſich Dr. Chelmecki⸗ 
wenn ihm kein anderer Ausweg bliebe, nicht anders helfen würde, als 
durch Anrufung des ſtaatlichen Schutzes gegen den biſchöflichen Ver⸗ 
gewaltiger. Es iſt indeſſen wenig Wahrſcheinlichkeit dafür vorhanden, 
und zwar deßhalb, weil er es wahrſcheinlich auch nicht nöthig haben 
wird. Chelmecki iſt nämlich ſeit feinem letzten Auftreten im Reichs⸗ 
rathe beſonders gut im Vatikan angeſchrieben. Er hat auch belannt⸗ 
lich zu allererſt nach Rom feine Beſchwerde gegen Galeckt geleitet, und, 
wie es ſcheint, nicht ohne Aus ſicht auf Erfolg. Es fällt nämlich zu⸗ 
nächſt auf, das das offizielle Organ der päpſtlichen Curie, „L'Oſſer⸗ 
vatore Romano“, ſchon ſeit einigen Tagen die erwähnte Rede Chel⸗ 
mecki's, welche dieſer ſeinerzeit gegen die konfeſſionellen Geſetze im Ab- 
geordnetenhauſe hielt, in ihrem Wortlaute veröffentlicht. Pius IX. 
aber, fo wenigſtens will der „Dziennik Polski“ willen, kennt den 
Streitgegenſtand ſehr genau, und warde er mit jenen Verfügungen des 
Krakauer Bisthumsverweſers einverſtanden fein, fo könnte es nicht 
geſchehen, daß das Blatt, welches die dreifache Krone mit den Schlüſ⸗ 
ſeln über ſeinem Titel trägt, gerade den Moment, da Chelmecki ge⸗ 
maßregelt wird, dazu wählte, um deſſen ſchon vor Monaten gehaltene 
Rede zu verherrlichen. Leute, die etwas ſchärfer ſehen, erblicken darin 
ein Symptom, daß ſich über dem Haupte Galecki ein dräuend Gewölke 
im Vatikan zuſammenzieht. 

Lemberg, 6. Auzuſt. [Ein Attentat?] Beim vorgeſtrigen 
Feldmanöver wurde in der Nähe des Erzherzogs Albrecht und des 
Stabes ſcharf geſchoſſen. Der Landes⸗Kommandirende Graf Neipperg 


verhängte deshalb über zwei Regimenter Kaſern enarreſt. (Das „Neue 


Wiener Tageblatt“, dem wir dieſe Notiz entnehmen, fügt bei, daß ihm 
die Nachricht von zuverläſſigſter Seite zugekommen ſei. Die Red.) 


Frankreich. 


Paris, 5. Auguſt. Geſtern Abend auf der Boulevard⸗Börſe 
verbreitete ſich das Gerücht, der Fürſt Hohenlohe habe dem Herzog 
Decazes eine energiſche Note der deutſchen Regierung hin⸗ 
ſichtlich der ſpaniſchen Frage überreicht. Man flüſterte ſich zu, 
daß verſchiedene Banquieurs eine Analy’e dieſer Note in chiffrirten 
Telegrammen aus Brüſſel, London, Köln, und Berlin erhalten hät⸗ 
ten, daß demnach die Exiſtenz der Note unzweifelhaft ſei. Es eutſtand 
in Folge deſſen eine Art Panik, und um 10 Uhr wurde die Anleihe 
noch mit einem Franken Baiſſe gehandelt, während zu dieſer Stunde 
die Agentur Havas bereits das berliner Telegramm in Händen hatte , 
welches dieſe Drohnote für eine Erfindung erk ärte. Das betreffende 


madrider Telegramm, welches das opokryphe Dokument mittheilte, 


war geſtern Morgen auch hier eingegangen, aber von der Regierung 
angehalten und der Agentur Havas nicht ausgehändigt worden, ſo 


daß erft die heutigen Abendblätter die Schwindelnachricht aus den 
heute Mittag ausgegebenen brüſſeler Blätiern entnahmen. Von den 
verſchiedenen mehr oder minder abſurden Kommentaren, mit welchen 
die Blätter dieſes Telegramm begleiten, will ich heute nur eine Aus⸗ 
laſſung des „Moniteur Univerſel“ anführen, der bekanntlich zu den 


Eine Sonntags fahrt von Metz nach Nancy während 
der Okkupation. 


Etwas verſtimmt verließ ich am 2. Oſterfeiertag meine Wohnung, 
und begab mich nach dem Bahnhöfe, um mich durch eine Fahrt in's 
Grüne zu zerſtreuen und von der anſtrengenden Arbeit, zu welcher 
mich die eiferne Kette der Nothwendigteit zwang, zu erholen. Ich 
erhielt einen Platz in einem ſchlechten und mit Fahrgäſten überfüllten 
Wagen, in welchem es rüttelte und ſchüttelte; indeß das Wetter war 
herrlich, die freundlichen Strahlen der Sonne, der Aablick der grünen 
ſaftigen Wieſen, der üppigen Felder, der rebenbewachſenen in ſanſten 
Wellen ſich hinziehenden Hügel und die lebhafte Unterhaltung meiner 
Umgebung ſcheuchten bald die Wolken von meiner Stirn und aus 
meinem Gemüthe. 

Dort ſind ſchon die Ueberreſte eines alten großartigen Römer⸗ 
baues in der Nähe eines Städtchens, welches feinen Namen hiernach 
erhalten, Joni aux arches! Wir paſſtren Noveéaut, den St. Blaiſe, 
auf welchem während der Belagerung das Obſervatorium des Prinzen 
Friedrich Karl etablirt war, und gefangen nach Pont: a: Mouffon. 
Eine maleriſche Burgruine erhebt fih auf einem Hügel bei dieſem 
Städtchen und ſchaut weit in das Land hinaus. Hier wechſelte ich 
den Wagen und gerieth in ein Saloncoupé, in welchem ausſchließlich 
Framoſen waren. Mir gegenüber ſaß ein Herr, den ich auf einen alten 
feanzöſiſchen Kavalleriſten taxirte, daneben drei Damen, welche ſofort 
lebhafte Konverſation begannen. Es iſt überhaupt faſt unmöglich, drei 
Minuten ſtumm neben einem Franzoſen zu ſitzen; wenn man nicht 
ſelbſt unterhält, fo wird man unterhalten. Auch einige Geiſtliche find 
vertreten, ſogar Nonnen und Betſchweſtern in ſchwarzem Koſtüm mit 
Kruzifir um den Hals und ſchwarzem Roſenkranz an der Seite, mit 
ſauberen weißen Kragen und weißen Kopftüchern, unter denen blaſſe 
Geſichter hervorſchauen. Eine derſelben ſchien eine Oberin zu ſein; 
ſie war ziemlich ſtark und bot in ihrer Erſcheinung faſt etwas Komi⸗ 
ſches. Man ſieht intereſſante Kanalbauten. Nur erſcheint der Kanal 
ſowohl als die Schleuſe zu ſchmal, um zu geftatten, daß große Schiffe, 
wie man ſie bei uns auf Kanälen benutzt, einander vorbei paſſiren 
könnten. Es mögen die Moſelkähne wohl ſchmäler fein als die Ober⸗ 
und Weichſelkähne. Auch trifft man hier viele ziemlich ſchmale eiſerne 
pentonartige Boote an. Unter dem Kanal fließt ein kleiner Bach hin⸗ 
durch, das Kanal⸗Bett iſt an dieſer Stelle mit Quadern gemauert; 
rechts auf dem Berge f ſentirt ſich eine Ruine, zu welcher ſich im 
Zickzack eine Chauſſee hinauf indet wie ein weißer Faden durch das 
ſaftige Grün hindurch. Wie in einem Indianer⸗Dorf ſieht man 
lange Reihen Stangen⸗Pyramiden auf den Feldern für die Bohnen: 


und Angſt den großen Bürger gegeben zu haben, deſſen Ehre unfere 


enen . Th nn 


wenigen pariſer Journalen gehört, welche die auswärtigen F agen, 
wenn auch in einer uns feindſeligen Weiſe, doch meiſtens vernünftig 
und mit Sachkenntniß beſprechen. Alſo dieſes Blatt ſchreibt, wie 
folgt: 5 

„Es verlohnt ſich wirklich der Mühe, daran zu erinnern, daß die 
„Köln. Ztg.“ ein pariſer Telegramm, welches die Ueberreichung dieſer 
Note meldete, in demſelben Augenblick gebracht hat, wo die madrider 
Journale den 5 derſelben veröffentlichten. Das Manöver iſt alſo 
durchaus klar. it einem falſchen Dokumente hat man die öffentliche 
Meinung beunruhigen und den Glauben an Komplikationen verbreiten 
wollen, welche aus einer Verſtändigung zwiſchen Spanien und Preu⸗ 
ßen hervorgegangen wären, und zwar in dem Augenblick, wo Spanien 
dieſes Einverſtändniß auf das Formellſte ableugnet. Man ſieht daraus 
aufs Neue, mit welcher Art von Feinden der europälſche Frieden in 
dieſem Augenblicke zu thun hat. Die franz. Regierung muß ihre Kalt⸗ 
blüligteit bewahren, und das um fo mehr, als wir in einer Zeit der 
Oeffentlichkeit leben, wo die geſchickteſten Manöver bald ans Tageslicht 
kommen. Was wird von dieſem Zwiſchenfalle übrig bleiben? Eine 
ſehr klare Sache: daß es in dieſem Augenblicke in Europa eine Poli⸗ 
tik giebt, weiche ſehnlichſt Verwickelkengen wünſcht. Aber der Sitz dies 
ſer Politik iſt nicht in Frankreich.“ 

Wenn die Sache nicht eine ernſte Seite hätte, müſſe man es wirk⸗ 
lich komiſch finden, daß der „Moniteur“ zu der Ungeheuerlichkeit ge 
langt, die deutſche Regierung der Urheberſchaft dieſes falſchen Doku⸗ 
ments zu verdächtigen. Uebrigens hat bekanntlich die „Köln. Ztg.“ die 
Ueberreichung einer Note gar nicht gemeldet, ſondern nur über die 
Unterredung berichtet, welche der Fürſt von Hohenlohe mit dem Her⸗ 
zoge Decazes gepflogen hat. Wie aber gerade dieſe ungenaue Darſtel⸗ 
lung hier in geſchickter Weiſe und mit großem Erfolge verwerthet wor⸗ 
den iſt, um auf den Patriotismus der liberalen Journale zu wirken, 
iſt bereits mitgetheilt. 

Gewaltiges Aufſehen erregt eine, freilich nicht ganz verbürgte 
Erkiärung des Kriegsminiſters in der Sitzung des Oberkriegsrathes. 
Danach hätte der General v. Ciſſey einen ſofortigen Kredit von 
400 Millionen verlangt und durchblicken laſſen, daß er in näch⸗ 
ſter Zeit (wohl um den franzöſiſchen Finanzen aufzuhelfen?) eine 
weitere Kleinigkeit von einer Milliarde brauchen würde. Sehr wahr 
ſcheinlich iſt es, daß der Kriegsminiſter Geld braucht: das Wunderliche 
dabei iſt aber, daß ex gerade in dem Augenblick mit feinen Forderun⸗ 
gen hervortrüit, wo die Kammer auseinanderging, die doch zur Voti⸗ 
rung eines Kredits kein befugt iſt. — Vor dem Auseinandergehen 
beſchäftigte ſich die Kammer noch mit der Kolonie Saigon, welche 
gewaltige Summen verſchlingt und weiter keinen Zweck hat, als daß 
fie den Jeſuiten geſtattet, mit den unglücklichen Anamiten gewaltſame 
Bekehrungsverſuche anzuſtellen. Dieſes Treiben dürfte noch gefährlicher 
werden, wenn der neue Vertrag mit Anam zu Stande kommt, welcher 
den Miſſionären das Predigen im ganzen Reiche geſtattet. Dies und 
noch vieles Andere führte Abg. Perin der Kammer zu Gemüthe. Er 
fand aber kein Gehör. — Bekanntlich beruht das framöſiſche Unter⸗ 
richtsſyſtem auf der Aufſtachelung zur Eitelkeit bei den Schülern 
und gipfelt in der großen Konkurrenz zwiſchen den Schülern der Pa⸗ 
riſer und Verſailler Gymnaſien, deren Reſultat in einer feierlichen 
Sitzung proklamirt wird. Dieſes Jahr geſtaltete ſich dieſe jährliche 
Schauſtellung obenein zu einem politiihen Akt, indem die Schüler den 
wegen ſeiner klerikalen Anſchauungen unbeliebten Unterrichtsminiſter 
ſehr kühl aufnahmen. Herr von Cumont kam in Begleitung ſeiner 
Gemahlin (das rief viel Spott hervor) und von 50 Mann Kavallerie 
eskortirt! Gegen das Ende ſeiner Rede berührte der Miniſter auch 


die Politik (vor Gummsſiolſchüle rm und Außentes 


„Als Miniſter des Marſchalls Mac Mahon erkenne ich an, wie 
lebhaft ſein Intereſſe für den öffentlichen Unterricht iſt. Ec weiß, 
daß Sie zum Bollbringen des fetten loyalen Händen anvertrauten 
Werles die beſten Hilfsgenoſſen find, weil Ihnen die glorreiche Auf⸗ 
gabe zukommt, Frankreich jene Generation braver und kapferer Män⸗ 
ner vorzubereiten, welche es aus ſeinen Ruinen erheben und wegen 
feiner Unglücksfälle tröſten werden. Seien wir nicht undankbar gegen 
die Vorſebung; danken wir Gott, uns in dieſen Tagen der Unruhe 


und Hopfenranken, welche die Sonne aus der Erde hervorzaubern fol. 
Ein lachendes Rapsfeld ſendet ſeine Düfte erfriſchend in unſeren 
Salon, die goldgelbe Blüthe erfreut das Auge. Jetzt läuft der Kanal 
dicht neben dem Fluß her, nur durch einen Damm von ihm getrennt. 
Als drilter im Bunde iſt die Chauſſee, welche ſich faſt parallel daneben 
hinzieht. Das Niveau des Kanals liegt etwa ein Meter höher wie 
das des Fuſſes. Die Gegend iſt ſehr ſchön und erinnert an den Harz; 
fadenartig ſchlängelt ſich die helle Straße zwiſchen grünen Feldern den 
Berg hinan. 

Kurzer Halt auf einer Station, ein keines Städtchen mit Trüm⸗ 
mern einer Feſtungsmauer, die in ihren Bruchſtücken an Bacharach 
am Rhein erinnert; rechts eine große Fabrik und in einiger Entfer⸗ 
nung in kahn geſchwungener Bogenformation großartige Viadukte. 
Ortſchaften auf Bergabhängen gruppirt erinnern an einige Partien 
auf der Nordfeite des Genfer See's in der Nähe von Vevey. Links 
Felfenpartien. — Jetzt find wir unmittelbar am Ufer des Fluſſes; ein 
prachtvoller Blick aff die Ruinen von Pont⸗a-⸗Mouſſon. Ucberall 
zeigen ſich Spuren großer Wohlhabenheit; faſt alle Privatgärten in 
den Dörfern find dirch maſſive Mauern begrenzt. Die Eiſenbahn 
windet ſich zwiſchen den Hügern hindurch, das landſchaftliche Bild wech⸗ 
ſelt beſtändig. Hier ein maleriſch ſchöner Abhang, der ganz mit blü⸗ 
henden Obſtbäumen bedeckt iſt. Dort ein Windbruch; der Sturm 
muß ſtark gewüthet haben, denn die Mehrzahl der Bäume find ent- 
wurzelt, über: und durcheinander geworfen, theils auch umgebrochen. 

Nun eine Gegmd, die an Lieblichkeit lebhaft an die Gegenden in 
Mittel⸗Franken ernnert. Schiffe treiben auf dem Kanal, der hier 
wohl an funfzehn Fuß höher als die benachbarte Wieſe liegt. Ein 
ganzer Berg zur kechten Hund iſt von oben bis unten mit Häuſern 
bedeckt, wie ich in der Art noch nie geſehen. Auf der nächſten Station 
begegnet uns eine ganz himmelblaue Mädchen⸗Penſion, hinter der eine 
Reihe ſchwarzweßer Nonnen ſchritt. Alle waren ſcelenvergnügt; fie 
machten eine Oter⸗Landpartie. Endlich tauchen in der Ferne die 
Thürme der Sidt empor. 

Nancy iſt wunderbar lieblich in muldenförmigem Terrain, wie 
inmitten eines Juftigen Gartens gelegen; ſauber in allen feinen Theilen, 
in jeder Straze, überall ſieht man einen grünen Berg der Umgebung. 
Die Stadt tägt noch heute den Charakter einer kleinen Reſidenz, 
etwa wie Lotsdam, Verſailles ꝛc., und zugleich ein ſtilles faſt 
feierliches Kleid. Alles was man Dort ſieht, genießt, erlebt, 
berührt amenehm, abgeſehen natürlich von dem momentanen 
Verhältniſt der gegenſeitigen Spannung beider Nationalitäten. 

Die Gtadt Nancy theilt ſich in Alt⸗ und Neuſtadt; erſtere iſt alt⸗ 
modiſch yebaut, letztere gehört zu den ſchönſten Frankreichs. Die 
Straßen find breit, gut gepflaſtert, die Plätze und Promenaden ſchön. 


Schweiz iſt heut ein engliſcher Park, der ir und ſchönſte Europas, 


Bemerkenswerth iſt die bronzene Stanislaus⸗ Statue auf dem gleiche 
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Garanli“, diffen Gewalt unſere Sicherheit If. Getreu dem Geſetz, 
nicht weniger getreu ſeinem Wort, ſagt er, daß er unter allen Um⸗ 
ſtänden und während ſieben Jahre die Ordnung und den öffentlichen 
Frieden aufrecht erhalten werde. Er ſagte es und wird es thun.“ 

Die zahlreich anweſenden kirchlichen Würdenträger, unter Anderem 
der päpſtliche Nuntius klatſchten zwar Beifall, die Jugend rief aber 
Vive la république! Und da wundert man ſich, wenn jeder Sinn 
für Ordnung und Zucht bei der franzöſiſchen Jugend erſtorben iſt. 

Der „XIX. GSie:fe* bringt folgenden köſtlichen Reiſebrief des 
Generals von Wimpffen, welcher fi in der Schweiz aufhält: 

1 ac Neuenburg. . . 1874. 

Die Schweiz bildet, wie Sie wiſſen, eine unſerer Grenzen. 
Man ragt ſich gewöbnlich, Frankreich fer durch die Alpen, das Mittels 
meer, die Pyrenäen, den Occan, Belgien und Luxemburg, die neutral 
ſind, und die Schweiz, deren Neutralität ſeit beinahe einem Jahr⸗ 
hundert geheiligt iſt, abgeſchloſſen. Unſer Land iſt nach der weitver⸗ 
breite en Meinung nur auf der neuen Nordoſtgrenze, von Longuyon 
nach Mompelgard, offen. Man beſchäfligt ſich, ſo gut es geht, damit, 
dieſes ſchrealiche Loch zu verſtopfen; aber Niemand ſcheint den Fall 
vorherzuſchen, da Deutſchland in einer Offenſivbewegung gegen 
uns die Neutralität der Schweiz verletzen würde. 

Vielleicht denkt Deutſchland ehenſo N daran, wie wir ſelbſt. 
Zwar habe ich die Ehre gehabt, hier dem berühmten Feldmarſchall 
Moltke zu begegnen, der immer friſch und thätig iſt, ſowie dem General 
Werder, mehreren anderen Generalen und einer Menge deutſcher 
Oſſinere, ganz abgeſehen von einer Anzahl deutſcher Touriſten, 
welche die Bodenbeſchaffenheit mit einem Eifer und einem 
Ernſte ſtudirten, als gehörten ſie ſämmtlich dem großen 
Generalſtabe an; aber keiner hat mir im Vertrauen feine 
Pläne mitgetheilt und es ziemt mir daher nicht, die Spazier⸗ 
fahrten dieſer Herren in einem Frankreſch feindlichen Sinne auszu⸗ 
legen. Dennoch darf ich eine Thatſache, welche ſeit einiger Zeit den 
guten Schweizern (sic) ſeldſt auffällt, nicht unerwähnt laſſen. Dieſes. 
reiche, gewerbetreibende, gaſifreundliche Volk hat feit Jahren in feinem 
rechtſchaffenen Vertrauen und feinem berechtigten Sicherheitsgefühl 
überall, wo die Natur es irgendwie geftattete, Schienenwege und 
Fahrſtraßen angelegt. Es hat direkte und ſchnelle Verbindungen mit. 
allen Nachbarn, welche die Vorſehung ihm beſcheerte, angeknüpft. Die 


ein Park jedoch, wo die deutſchen 500,000 Mann ſtark luſtwandeln 
werden, treibt ein ungünstiger Wind fie auf dieſe Seite. 

Ein alter framöſiſcher Soldat, der in einem ſchweizeriſchen Wirths⸗ 
haus ſchläft, mit einem Preußen über, einem Baiern unter und vielleicht 
einem Sachſen oder Hannoveraner neben ſich, darf ſchlimme Träume 
haben. Der Gedanke iſt mir daher ganz von felbit gekommen, daß, 
wenn Preußen eines Tages durch das Thor von Pontarlier bei uns 
einnringen wollte, ihm ſieben Eiſenbahnen nach der Schweiz offen. 


ſtünden! 5 
Sh ni tte u. 

Aus Madrid wird vom geſtrigen Tage telegraphirt: 

„Die „Epoca“ ſagt, die franzöſiſche Regierung habe Maß⸗ 
regeln in Berückſichtigung des Wunſches der Mächte, — —— 
Deutſchlands. getroffen. In billiger Rückſichtnahme auf Frankreich 
ſtelle jeboch Deutſchland, wie es ſchon früher gethan, die Exiſtenz einer 
Mittheilung in Abrede. Die „Epoca“ fügt hinzu, der äußeren Würde 
ſei durch die Art und Weiſe, wie das Reſultat erzielt worden, kein 
Eintrag geſchehen.“ 

So viel ſich aus dieſer kurzen Inhaltsangabe ſchließen läßt, deutet 
die „Epoca“ auf die bekannte gefälſchte Depeſche hin und ſucht dieſelbe 
gegen das vielleicht ſchon in Madrid eingetroffene berliner Dementi 
mit dem Bemerken aufrechtzuhalten, daß Deutſchland jetzt, nachdem 
das Ziel erreicht, eben aus Rückſicht für Frankreich die Welt glauben 


machen wolle, es ſei keine ſchriftliche Mittheilung übergeben worden. 
emerken dazu nur, daß die „Epoca“, als alfonſiniſches Blatt. 
Intereſſen ihrer Patrone, der auf franzöſiſchem Boden wohnenden 
vertriebenen Herrſcherfamilie, dienend, ſich ſtets durch Liebedienerei 


Wir 
den 


gegen Frankreich hervorgethan hat, und zwar in den letzten Wochen 
auf beſonders unrühmliche und unpatriotiſche Weiſe, indem ſie den 
Vorwürfen anderer Blätter gegen die franzöſiſchen Grenzbehörden ſo 
offen, wie fie es eben wagen durfte, entgegentrat und durch möglich ſle 
Abſchwächung derſelben dem Herzog v. Decazes die Aufgabe 
erleichterte, den ſpaniſchen Geſandten Vega de Armijo mit allerlei 


namigen Platz, 1831 errichtet, die gothiſche Franziskanerkirche mit dem 
1826 reſtaurirten Herzogs⸗Begräbniß, dem Begräbniß des Gründers 
der Kirche, Kardinals von Vandémont, des berühmten Callot und 
endlich mit dem Denkmal des Herzogs Leopold; zwiſchen dem Stanis⸗ 
lausplatz und dem Larriéreplatz erhebt ſich ein ſchöner Triumpfbogen 
und der alte herzogliche Palaſt, ein Meiſterſtück der Kunſt; hier wohnte 
das Oberkommando der Okkupations-Armee. In einem daran ſtotzen⸗ 


ben öffentlichen Garten fanden täglich Militär- Konzerte ſtatt, welche 


indeſſen, da von preußiſchen Muſikcorps ausgeführt, von keinem Fran⸗ 
zoſen beſucht wurden. — In der ganzen Stadt habe ich keinen Häufer⸗ 


bau bemerkt, ſie war durchaus fertig, nichts Reparaturbedürftiges be⸗ 


merkbar. Die Meurthe umfließt zum Theil die Stadt, ringsum die⸗ 
ſelbe zieht ſich ein Kranz von Gärten. Einige Straßen erinnern an 
den Kurort Homburg, während man ſich an anderen Punkten nach 
München verſetzt glaubt Die Lage des Orts konnte mit der von. 
Karlsbad, Marienbad, Sondershauſen verglichen werden. Ueberall 
ſchimmert im Hintergrunde ein grüner Berg. In der Mittagsſtunde 
zog vor dem Hotel de Ville die Wache auf und hieran ſchloß ſich ein 
Konzert. Das preußiſche Militär befand ſich in brillantem Zuſtande. 
Einen ſchroffen Gegenſatz bierzu boten die Zuaven und Turkes, welche 
ſich in großer Zahl von den nichtokkupirten Landesthetlen hierher auf 
Urlaub begeben hatten; ſie durften nur ohne Seitengewehr erſcheinen, 
hatten keine ſtolze Haltung und machten in ihrer phantaſtiſchen bunten. 
Tracht mit dem hinten berüdergezogenen Fez und den Frauenrock⸗ 
artigen Hoſen einen recht bummeligen Eindruck. Auf den Geſichtern 


der Franzoſen von Nancy brachten dieſe Erſcheinungen nicht den Aus⸗ 


druck der Freude hervor, ich habe darin kaum Sympathie für dieſe 
einheimiſchen Soldaten leſen können. faſt ſchien es, als ob ſich in 
manchem Geſicht eine gewiſſe Beſtürzung malte, die nur mit Mühe 
bekämpft wurde, und zwar um ſo mehr, je mehr ſich ſo ein Zuaven⸗ 
trupp näherte. Wohl mag manchem Bürger von Nancy die ſtramme 
preußiſche Disziplin imponirt baben und manchem hat gewiß die vor⸗ 
treffliche Ordnung aller Verhältniſſe während der Okkupation recht 
wohl gethan. Auch blieb eine Menge Geld dort. Die Preußen be⸗ 
zahlten gut; zwar war es Frankreich, welches den Oktupationstruppen 
bedeutende Gelder zahlen mußte, indeß wurde dieſes Geld nicht ge⸗ 
ſchont, es blieb im Lande. Naney bietet jeglichen Genuß und es war 
daher ein angenehmes Gefühl, die Landsleute im Beſitz der Mittel zu 
wiſſen, davon profitiren zu können. 

Von ungefähr betrat ich cine ganz neue Kirche, in gothiſchem 
Stil erbaut, von weißen Sandſteinen; im Innern wie im Aeußeren 
batte ſie en miniature ein ähnliches Anſehen wie der Dom von Mai⸗ 
land, deſſen weiße Marmorfarbe durch den Verwitterungeprozeß all⸗ 


— 


. Tr TT 


Arsmistn adzuſpeite i. Von anderen Blättern, welche das Baterland 
über faſt perſönlich zu nennende Parteizwecke ſtellen, iſt fie dafür 
mehrmals hart angefaßft worden. Es iſt nun auffällig — oder 
vielleicht auch das Gegentheil —, daß gerade die der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung, insbeſondere dem orleaniſtiſchen Theile derſelben ſo freund⸗ 
liche „Epoca“ der erfundenen Depeſche ein Recht aufs Daſcin zuzu⸗ 
ſprechen ſcheint. (Köln. Ztg) 
Wir haben ſchon erwähnt, daß die ſpaniſche Angelegenheit 
den Beſtrebungen der Feinde des deutſchen Reiches, Europa zu beun⸗ 
ruhigen und die deutſche Staatsregierung dann als die Urheberin der 
ſelbſt hervorgerufenen Beunruhigung dazuſtellen, als ein willkommener 
Vorwand dient. Zu dem Zwecke find auch, wie ſich jetzt herausſtellt, 
die Nachrichten über die ange liche Drohnote der deutſchen Regierung 
an das franzöſiſche Kabinet erfunden worden. Es ſollte eben durchaus 
der Gedanke verbreitet werden, das deutſche Kabinet gehe auf eine den 
eurppäifchen Frieden bedrohende Intervention in Spanien aus. Die 
„K. Ztg.“ giebt zur Geſchichte des desfallſtgen ihr aus Madrid zuge⸗ 
gangenen Telegramms heute Folgendes an: „Daſſelbe ging von Ma⸗ 
drid am 4. Morgens ab nach Paris und gleichzeitig über Paris nach 
London, Köln und anderen Städten. Die franzöſiſche Regierung uns 
terdrückte die für Paris beſtimmte Depeſche, ließ aber das Telegramm 
ungehindert nach London, Köln und bis nach Konſtantinopel durchge⸗ 
hen. So haben es die „Times“ und überhaupt die engliſchen Zeitun⸗ 
gen ſowie noch andere auswärtige Blätter abgedruckt.“ Schon vorher 
war der „Köln. Zig.“ die Abſendung der deutſchen Kriegsſchiffe nach 
den „ſpaniſchen“ Gewäſſern von Paris her mit der charakteriſtiſchen 
Variante gemeldet worden, die Schiffe würden in die „franzöſiſchen“ 
Gewäſſer beordert werden. Sehr richtig bemerkt daher die „Köln. 
Ztg.“: „Diefe erſte Angabe konnten wir für einen einfachen Irrthum 
hatten; die Wiederholung des Verſuchs, eine ſolche Senſationsnachricht 
von Madrid her in die europäiſche Preſſe zu bringen, läßt die Sache 
aber in etwas anderem Licht erſcheinen. Mittheilungen, die ſich ſo⸗ 
weit und ſo ſyſtematiſch von der Wahrheit entfernen, laſſen auf bös⸗ 
willige Erfinder ſchließen. Wir wollen nicht die Frage aufwerſen, wer 
dieſe Erfinder fein mögen; nach dem Grundfage is fecit, cui prodest 
wären ſie da zu ſuchen, wo man ſich überhaupt einen Vortheil davon 
verſpricht, wenn Unruhe und Mißtrauen gegen Deutſchlands Abſichten 
in der Welt verbreitet werden. Wir wollen aber auf die Täuſchungs⸗ 
verſuche aufmerkſam machen; vielleicht, daß gewiſſe Leute, wenn ſie 
wahrnehmen, daß beobachtende Blicke auf ſie gelenkt ſind, ſich in Zu⸗ 
kunft ähnlicher Manöver enthalten.“ 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 3 Auguſt. In Bezug auf die einheimiſche 
Induſtrie bat die Regierung eine wichtige Verfügung erlaſſen, 
welche von ruffiſchen wie polniſchen Blätlern mit großer Genugthuung 
begrüßt wird. Zu Beginn dieſes Jahres hat fie nämlich die Lieferung 

von 450 Lokomotiven und 9000 Waggons für die Staatsbahnen aus⸗ 
geſchrieben und die Ausführung dieſer Arbeiten, welche in 6 Jahren 
beendet ſein müſſen, trotz der günſtigen Offerten ausländiſcher Fabriken 
nur inländiſchen Etabliſſements (in Warſchau, Moskau, Petersburg, 
Koloma und Brians) übertragen, jedoch unter der qusdrücklichen Bes 
dingung, daß ſämmtliche Maſchinen und Wagen wie das zur Anferti⸗ 
zung derſelben nöthige Material innerhalb des ruſſiſchen Reiches ber⸗ 
eſtellt fein müſſen. Da nun bekanntlich die einheimiſcke Fabrikation 
pe: Ei enbahn⸗Bedarfsgegenſtände in Rußland noch ſehr darnieder⸗ 
liegt, ſo hat die Regierung zur Hebung derſelben den genannten 
Fabriten eine Baarunterftügung von je 200—300,000 Rubel und 
außerdem einen Vorſchuß bis zur Hälfte des Preiſes der beſtellten 
Waaren gewährt. In Folge deſſen laſſen die ruſſiſchen wie die pol⸗ 
niſchen Fabriken an die in Deutſchland, Frankecich, Belgien arbei⸗ 
tenden ruſſiſchen Unterthanen die Aufforderung ergehen, ſo bald als 
möglich in die Heimath .... :᷑TT::: —— nen net mt 
mählig einem helleren Grau gewichen iſt. Die Fenſter der Kirche 
waren mit Glasmalerei geziert, welche das Licht milderte. Hier bot 
ſich mir ein ſeltener Anblick. Im Schiff befanden ſich etwa ſechshun⸗ 
dert Kinder, von zwei bis zu ſechs Jahren, ſauber angeputzt, zum Theil 
begleitet von jungen Müttern, größtentheils wohlgeſtalteten zierlichen 
rſonen. Es wurde Firmelung vorgenommen. Der Biſchof, eine 
überaus freundliche, einnehmende Erſcheinung, ein Herr mit gütigem 
Geſicht, friſchen Farben, weißem Haupthaar und hellen blauen Augen 
wußte nett mit den Kindern umzugehen; jedes bekam einen kleinen 
Backenſtreich, der aber fo zart ausgeführt wurde, daß es mehr einer 
Kebkoſung gih. Am Schluß der Feierlichkeit ſtellten ſich Geiſtliche 
niederen Ranges an den Kirchenthüren auf mit ganzen Mulden voll 
Zuckerwerk, jeder kleine Page erhielt ein Bild und eine Hand voll 
duenne Mandeln ꝛc., manche hübſche junge Mutter auch wohl die 
doppelte Portion. Dieſe kleinen Weltbürger vorbeiſtolziren zu ſehen, 
war in der That ein eigenthümlicher Genuß. Der Schweizer der 
Kirche hatte eine auffallende, rothe Uniform und hohen Püſchel auf 
dem Dreimaſter, dicke weiße wollene Epaulettes, großen Säbel an 
eitem, weißem, über der Schulter hängenden Bandolier und einer 
dellebarde; ſo ſchritt derſelbe dem Biſchof voran. Außerdem wanderte 
daſelbſt eine Perſönlichkeit in rothem Talar, mit rothem Baret und 
ſchwarz weißen Chemiſets umher. 
Der Feſttag hatte die geſammte Bevölkerung Nancys in den 
Nachmittagsſtunden ins Freie gelockt, wo ſich dem fremden Beſucher 
Gelegenheit zu phyſiognomiſchen Studien bot. Alles war in Landes: 
rauer gehüllt. Um 7 Uhr Abends trat ich die Rückfahrt an und 
durchlebte die genußreichen Momente des Vormittags noch einmal in 
umgelehrter Reihenfolge. Um 10 Uhr Abends befand ich mich wieder 
n Metz. 


Amerikanische Schtafwaggons. 


Vor einigen Tagen hat von Berlin nach Küſtrin und zurück eine 
ober ahr des neuen, nach amerikaniſchem Syſtem gebauten Raclway⸗ 
eig Gore ſtaltgefunden, an welcher ſich als für die Beurthei⸗ 
lung der Sache in erſter Inſtanz wichtige Autoritäten die Direktoren 
der Miederſchleſiſch⸗Märkiſchen, Potsdamer und Oſtbahn, ferner ein 
Öherer Beamter der kaiſerl. Reichdpoſt, die Techniker der olim Pflug⸗ 
Gen Wagendau⸗Anſtalt (jetzt Aktiengeſellſchaft) mehrere Zeitunge⸗ 
eporter und nicht b vergeſſen der Erfinder und Leiter det Baues 
diefer neuen Eiſenbahnwagen, der amerikaniſche Oberſt a. D. Mr. 
ann betheiligten. Wir entnehmen dem „Fr. Bl.“ folgenden Bericht: 
Es war beſtimmt, daß die Fahrt der Geſellſchaft bis nach Küſtrin 
Do nach b der e von dort auf hier zurückgehen ſollte. 
Abr Anblick der eben ſo ſolide von innen als prachtvoll elegant dem 
eußern nach erſcheinenden drei der Lokomotive angehängten Wagen, 
far. geeignet, die von vornherein gut gelaunte Stimmung aller Mit⸗ 
ahrenden zu heben. Unfere Erwartung ſollte denn auch nicht getäuſcht 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 8. Auguſt. 

— Ueber Buchhandel, Typographie, Zeitungen ſpricht 
ſich der Jahresbericht der Handelskammer zu Poſen für 1873 folgen⸗ 
dermaßen aus: 

Das Sortimentsgeſchäft im Buchhandel vertheilt ſich hauptſächtich 
auf Schul⸗ und Lehrbücher, ſowie auf Werke von allgemeinem und 
lokalem Intereſſe. Der Abſatz von ſtrengwiſſenſchaftlichen Werken iſt 
ein ziemlich begrenzter; überwiegend bleibt hierbei der von Schriſten 
aus dem Gebiet der Naturwiſſenſchaften wie überhaupt der exakten 
Disziplinen. Stark iſt der Wale von ſlaviſchen Büchern. Sonſt fin⸗ 
den Schriften des wiſſenſchaftlichen Antiquariats nach den bedeuten⸗ 
dern Univerfttätskädten, theilweiſe auch nach Amerikg Vertrieb. Das 
Verlagsgeſchäft bierorts iſt in Bezug auf polniſche Bücher von Bedeu⸗ 
tung. Deutſche Werke von wiſſenſchaftlichem oder allgemeinem Inter⸗ 
eſſe erſcheinen nur vereinzelt. 

Die Drucklnduſtrie hierorts iſt während des verfloſſenen Jahres 
ziemlich ſtabil geblieben. Die Druckereien wurden um eine vermehrt. 
während eine andere gleichfalls neuentſtandene nach kurzem Betrieb 
wieder einging. Die Zahl der hieſigen Drudinftitute beträgt jetzt 
zwölf; Steindruckereien ſind hier neun vorhanden. Mehrere Etabliſſe 
ments vermehrten ihre Betrichseinrichtungen. Ein Druckinſtitut vollen⸗ 
dete die Erweiterung feiner Anlagen durch Aufſtellung einer großen 
Doppelbuchdruck⸗ und einer litographiſchen Schnellpreſſe (beide die er⸗ 
ſten in der Provinz); die Herſtellung von Werthdruckarbeiten iſt in 
größerem Umfange als dicher betrieben worden. 

Die „Poſener Zertung“ wurde im eine dreimal täglich er⸗ 
ſcheinende . u die 72955 utſche Zeitung“ ee in 


Quartal. 
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Landwirthſchaft liches Zentralblatt De 370 4481 448 | 400 
Eye Anzeiger ; 5 55 25 25 25 2 
Tygodnik Wielkopolski Kar — — — 540 


Es wird bemerkt, daß die ins A island gebenden Exemplare in 
den vorſtehenden Auflageziffern nicht inbegriffen find. Die hiernach 
zur 82 82 gelanate Zeikungsſteuer belief ſich auf 13,055 Thlr. 

m Verlauf des gegenwärtigen Jahres wurde die deutſche Zei 
tungspreſſe durch bie „Poſener Landwehrzeiturg“, die polniſche durch 
„Osnisko (feit 1. Avril) und durch „Warta“ (ieit 1. Juli) vermehrt; 
‚dagegen ging der „Tygodnik katolicki“ im März ein. 
Bei dem Transport von Druckſachen und Papierwagren auf den 
Bahnſtrecken Stargard Poſen⸗Breslau Oswiecin und Poſen⸗ Brom- 
erg Thorn war die bieſige Station im Jahre 1873 betheiligt: als 
Enn Statten mit 11,106 Cten, als Verſand⸗Station mit 4,673 
rn 

Desgleichen war bei dem Transport ſolcher Gegenſtände auf der 
Märkiſch⸗Poſener Eifenbahn im Jahre 1873 die hieſige Station be⸗ 
thetligt: als Empfangs⸗Station mit 6,424 Elrn., als Verſand⸗ Station 
mit 936 Ctrn. 

— Konſiszirt. Auch die Nr. 177 des „Kuryer Poznanski, 
iſt wegen ber Fortſetzung des beanſtandeten Artikels: Was int zu bun? 
mit Beſchlag belegt worden. Daſſelbe Schickfal hat die Nr. 30 des 
„Przyjaciel Ludu“ in Pelplin getroffen. 

r. Das i e e läßt der biefigen polniſchen 
Preſſe noch immer keine Ruhe. Unſere neuliche Mittheilung, daß von 
den 700 Mitgliedern polniſcher Nationalität im Vereine ca. 400 an 
dem Feſte ſich betheiligt haben, ſucht eine der hieſigen polniſchen Zei⸗ 
tungen auf folgende, ſehr originelle Weile zu widerlegen: „Wirkliche 
Polen, ſagt fie, waren nicht beim Fefte; denn wer ſich als Pole fühlt, 


werden. Präziſe 2 Uhr 40 Minuten ging die Abfahrt von Statten. 
Werfen wir nun zunächſt einen Blick auf die Konſtrultion und innere 
Einrichtung dieſer neuen Eiſenbahnwagen, jo müſſen wir geſtehen, daß 
fie ſelbſt dem verwöhnteſten Vergnügungsreiſenden der bevorzugten 
Ge eſellſchaftstlaſſen ſchwerlich etwas zu wünſchen übrig laſſen. Jeder 
Wagen, an Länge ungefähr das Doppelte unſerer gewöhnlichen Eiſen⸗ 
dahnwagen betragend, zerfällt in fünf Compartiments I. und II. Klaſſe, 
drei derſelben Plätze für 4 Perſonen enthaltend, zwei für 2 Perſonen 
enthaltend, zuſammen alſo Platz habend jeder Wagen für 16 Perſonen. 
Für Damen wie Herren giebt es ange beindet Toilettekabinets, desgl. 
Kloſets. In der Mitte des Wageus befindet ſich ein kleines Zimmer 
für den Diener, wohin von jedem Sitz⸗ reſp. Schlafplatz aus ein pneu⸗ 
matiſcher 2 elzug führt. Im Gemach dieſes Dieners befindet ſich 
zugleich die Schänke, welche alle zu einem guten Reiſekomfort erwünſch⸗ 
ten Getränke bietet. Die zwei: ſowohl, wie die vierſitzigen Kabinets 
ſind ſo geräumig, daß die darin Sitzenden ſich nicht mit den Knieen 
ftoßen, im Gegentheil zwiſchen ihnen ein kleiner viereckiger Tiſch Jen, 
aufgeſtellt werden kann, groß genug für eine, auch zwei Flaſchen, 
Gläſer ꝛc., nach Belieben auch zum Karten⸗, Dominoſpiel, ſelbſt 
Schreiben zu benutzen. Letzteres iſt in der That hier möglich, 
denn um gleich einen der weſentlichſten Vorzüge dieſer neuen 
Wagen zu erwähnen, ſo ſind dieſelben derartig konſtruirt, daß 
au weder das unangenehme Rütteln und Schwanken, 

gar die öfters vorkommenden noch empſindlicheren 
St ße der bisherigen Wagen empfindet. Werfen wir nun aber einen 
Blick auf die zweite, um nicht zu ſagen erſte ee verbeſſernde 
und ergänzende Einrichtung dieſer neuen Reiſe Vehlkel, nämlich die 
Betten, welche von den Paſſagieren während der Nachtzeit und ad 
libitum auch bei Tage benutzt werden können. Es find dieſ ben ganz 
ähnlich denen in den erfter durch Kajüten der großen transatlantiſchen 
Dampfſchiffe eingerichtet. Durch eine ingeniöſe Vorrichtung wird aus 
den zwei abgetrennten, © tyläßen eine Art Sopha hergeſtellt, lang 
genug für die längſten Beine, mit Matratze, Schräppfühl, Kopftiſſen 
und Bezügen, ſodann ſenkt ſich von der Decke des hierzu hinreichend 
hoch genug gebauten Wagens ein zweiter bisher ſchwebend gehaltener 
7 1 herab, eben fo feit konſtruirt wie der untere und 

feſte von unter ihm in die Seitenwände eingeſchobene 
Mete allriegel ſo fixirt, daß kein unangenehmes Hin⸗ und Her⸗ 
werfen des darauf Liegenden, noch weniger gar ein Hexausgewor⸗ 
fenwerden deſſolben zu befürchten iſt. Die Preiſe nun, welche von den 
Paſſagieren, die eine ſolche Schlafe reden benutzen, dafür zu zah⸗ 
len, ſind dabei keine übermäßige. Dieſelben betragen außer 85 Bil⸗ 
letpreis für eine Tagesfahrt 1. Klaſſe 4 Mark, für die ll. Kl. 3; Mark, 
für eine Nacht ahrt J. Kl. 8 Mark, füc die II. Kl. 6 Mark. — Daß die 
Konſtrukſton dieſer Mann'ſchen Schlafwagen als eine in jeder Hinficht 
gelungene und ſich bewährt habende zu betrachten, ergiebt ſich baraus, 
daß vieſelben nunmehr bereits auf den Eiſenbahn Linien Wien —Paris, 
Lonvon— Dover, Brüſſel—Paris eingeführt und ut viel benutzter Tgä⸗ 
tigkeit find. Die erwähnte Probefahrt von Berlin aus geſchah behufs 
ihrer Einführung für die Anie 5 lin⸗Eydtkuhnen. 


* Vom Kaiſer. Die bias: Reform“ ſchreibt: Ein junges 
hamburger Ehepaar hat während feiner nnlänaft gemachten Hochzeits⸗ 
reiſe Gelegenheit gehabt, die perſönliche Aebenswürdigkeit des deulſchen 


und ſeine Nationalität über Alles ſchätzt, kann nicht zu einem Verein 


gehören, welcher unter dem Deg mantel der A 90 0 ung die 


Germaniſirung feiner polniſchen Elemente anftrebt lasch 95 alſo 
nur Deuiſche zum Verein oder germanifirte Katholiken he cher Zunge, 
in denen ebenfoviel olenthum wie Katholizismus iſt. Auch Geiſt⸗ 
liche mögen dem Feſte beigewohnt haben; aber das waren nicht pol 
niſche Geiſtli iche, ſondern katholiſche, welche ihrer Nationalität nach 
ebenſo gut Franzoſen und Engländer fein könnten.“ Bisher galt ſtets 
derjenige als Pole, der im Verkehr mit ſeinen Landsleuten oder im 
Kreiſe der en ſich der polniſchen Sprache bedient und ſich ſel bſt 
für einen Polen hält; danach haben wir auch die Landwebrmänner, 
welche mit ihren Familien dem Provinzial Landwehrfeſte bei wohnten, 
und die man dort in großer Menge polni ch ſprechen hörte, zu den 
Polen gerechnet. Wir werden eines Biſſeren belehrt: zu den Kenn⸗ 
zeichen eines Polen gehört es danach, daß er nicht Mitglied eines 
Landwehrvereins ſei! Ob er polniſch oder deutich ſpricht, ob er ſich 
ſelbm für einen Deulſchen oder Polen hält, iſt ganz gleichgiltig! 

r. Am hieſigen k. Lehrer⸗Seminar ſind die beiden älteſten 
Lehrer v. Malczewski und Klonowski veranlaßt worden, um 
ihre Penſionirung einzukommen. 

r. Der Klempnermeiſter Taube, welcher, wie neulich mitge⸗ 
theilt wurde, die Jagd auf ver Feldmark Jerzyce gepachtet, erſucht 
uns, dieſe Mittheilung dahin zu ergänzen, daß er für einen hieſigen 
Brauereibeſitzer im Lizitationstermine das Meiſtgebot abgegeben habe. 

Bromberg, 6. Auguſt. [Geh. Rath Wer. Neuer Verein.] 
Der ſtellvertretende Vorſitzende der königl. Direktion der Ostbahn, 
Geh. Miniſterialrath Wex, hat einen vierzehntägigen Urlaub ange⸗ 
treten. Während dieſer Zeit vertritt denſelben der Vorſitzende der 
könizl. Eiſenbahn⸗Kommiſſion Königsberg, Herr Regierungsrath Gem⸗ 
mel. — Zu den vielen Vereinen, die Bromberg hat, iſt nun noch ein 
neuer Verein getreten. Am M uͤtwoch iſt nämlich neben dem Vereine 
der Eiſenbahn⸗Supernumerare auch ein Verein der Diätare gegründet 
worden. Der Zweck dieſer beiden Vereine iſt hauptſächlich ein tile 
ſchaftlicher, doch werden auch wohl berufliche Intereſſen verfolgt, die 
durch eine gezenſeitige gerade nicht freundſchaftliche Stimmung leider 
verſchiedene zu fein ſcheinen, wozu nun noch die Animofität der Mili⸗ 
tärwärter gegen beide Kategorien von Beamten tritt und ſo den Zwie⸗ 
ſpalt noch verſchärfen hilft. Es wäre zu wünſchen, daß die gemein⸗ 
ſchaftlichen Jatereſſen, die in dem Eiſenbahnberufe . ohne Rück⸗ 
ſicht früherer Lebensſtellungen verfolgt werden. (Ty. O. 3) 

Gneſen, 6. Auguſt. e Auch der hieſige 
Landwehrverein hat ſich an dem am 2. und 3. Auguſt in Poſen ſtatt⸗ 
gefundenen Propinzial-Landwehrfeſte betheiligt Von 192 Mitgliedern, 
welche der Verein zur Zeit zählt, waren 82 zu dem Feſte gereiſt. Am 


2. Auguſt früh verfammelte ſich der Verein in der Nähe des erzbiſchöf⸗ 


lichen Palais und marſchirte, nachdem vorher ein Hoch auf den Kaiſer 
durch den Vorſitzenden des Vereins, Ober⸗Steuer⸗Kontroleur, Haupt⸗ 
mann v. Bibow, ausgebracht war, unter Vorantritt eines Muſikcorps 
nach dem Bahnhof. Da dort bekannt geworden war. daß in dem 
von Bromberg kommenden Zuge, welchen die biefigen Feſttheilnehmer 
zur Fahrt benutzen wollten, die Kameraden des e 5 Landwehr⸗ 
vereins ſich befanden, fo nahm ver hiefige Verein auf dem Perron 
Aufſtellung und begrüßte unter den Klängen des Preußenliedes die an⸗ 
kommenden Kameraden. Gleich darauf erfolgte die gemeinſchaſtliche 
Abfahrt nach Polen. Erwähnt ſei hier leid, a in zuvorkommendſter 
Weiſe die königl. Direktion der Oberſchleſiſchen iſenbahn den hiefigen 


Kameraden als Feſttbellnehmern die Gültigkeitsdauer der Retour⸗ 


billets um einen Tag verlängert hatte. Ueber den Verlauf der Feſtlich⸗ 
keit hat Ihr Blatt ausführlich berichtet Nur das ſei noch ganz be⸗ 
ſonders hervorgehoben, daß das ganze Feſt, welches übrigens unter 
freudiger und aufopfernder Betheiligung der Bewohner Poſens zu 
einem wahren Volksfeſt ſich geſtaltete, bei allen Kameraden den Ein⸗ 
druck der höchſten Befriedigun zurückgelaſſen und in ſeinen Einzeln⸗ 


heiten die Erwartungen übertroffen hat. Wir haben eine ſchöne Rück⸗ 


erinnerung für lange Zeit. Herzlichen Dank deshalb der unermüdlichen 


Aufopferung des verehrten Vorſtandes des Provinzialverbandes 


und den Mitgliedern des Feſtkomites in allen ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Abtheilungen, ſowie auch dem liebenswürbigiten Ent⸗ 
egenkommen der Militär⸗ und Studtbehörden. Und nun noch eine 
urze Nachricht, über die Entwickelung unſers Vereins. Am 31. Okto⸗ 
ber 1873 trat der Verein unter dem Namen „Landwehrverein Gneſen“ 
mit 80 Mitgliedern zuſammen, welche Zahl bis heute auf 192 ange⸗ 
wachſen iſt. Im Vergleiche zu anderen Vereinen und anderen Städten 
gleicher Größe erſcheint dieſe Zahl immer noch klein; ſie iſt es in 
Wirklichkeit aber nicht, wenn man berückſichtigt, daß die Kameraden 


polniſcher Nationalität ſich bis jetzt faſt ganz fern gehalten haben. ETs 


iſt dies das bedauerliche Reſultat einer lebhaft 1 2 
gegen die Beſtrebungen des Vereins. Wir hoffen aber, daß die Kame⸗ 


Kaiſers kennen zu lernen. Die Neuvermählten, an den — ne werden. Präziſe 2 Uhr 40 Minuten ging die Abfahrt von Statten. Nalſers kennen zu lernen. Die Neuvermählten, an den Ufern des des 
Bobenſees weilend, ließen ſich eines ſchönen Tages nach der wegen 
ihrer reizenden Lage weltberühmten Inſel Mainau überſetzen, woſelbſt 
im Schloß des Großherzogs von Baden gerade Kaiſer Wilhelm zum 
Beſuch weilte. Als das junge Paar den Rückweg antrat, hatte ſich 
das Wetter geändert. Ein ſcharfer Wind bedeckte die Oberfläche des 


Sees mit hohen Wellen, die immer gefahrdrohender wurden und bald 


erklärte der Fährmann, wieder umkehren zu müſſen, was denn auch 
geſchah. Die hamburger Seen waren natürlich in 
nicht geringer Verlegenheit, der aber ſehr bald abgeholfen wurde. 
Kaiſer Wilhelm und 1 roßherzoglicher 3 ohn hatten die 
ſchlimme Lage, in die der Vene Kahn geratben war, vom Ufer aus 
beobachtet. Als die jungen Eheleute gelandet waren und auf der Inſel 
umherirrten, begegnete ihnen der Kaiſer, fragte, ob fie die Inſaſſen des 
Bootes geweſen wären, erkundigle ſich nach ihren Namen, Verhält⸗ 
niſſen, ihrer Heimath ꝛc. und ließ dann feinen eigenen kleinen Dampfer 
fertig machen, um die Hamburger überzuſetzen, dem jungen Paare 
glückliche Weiterreiſe wünſchend. In ihrer Aengſtlichkeit, noch unter 
dem Eindruck des überſtandenen Schreckens, fragte die junge Trau, ob 
man auch auf dem Dampfer ganz ſicher wäre. eien Sie ganz 
ruhig“, antwortete der Raller; dem Dampfboot lönnen Sie N obne 
Bedenken anvertrauen. Es führt * eigenen Namen, „Kaiſer 
Wilhelm“; da find Sie ganz ſicher!“ — Aus Oſterburg (Altmark) wird 
der „Spen. Ztg.“ geſchrieben: Die hieſige Schützengeſellſchaſt beſitzt 
einen ſilbernern Pokal, ein Geſchenk von dem Prinzen von Preußen 
von 1841. Als nach Beendigung des franzöſiſchen Krieges unſer all⸗ 
verehrter Kaiſer unſere Station auf der Durchreiſe von Letzlingen zur 
Faſanen jagd nach der Garbe berührte und der Vorſtand des Kreiſes, 
die Stadtbehörden, Vereine, Schützongeſellſchaft, jo wie ein zahlreiches 
Pubplitum auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhof Se Majeſtät begrüßten, 
wurde demſelben aus jenem Pokal ein Trunk ten Weines unter 
Hinweis auf den von eigener hoher Hand verehrten Maſeſt 15 
und von ihm auch freundlichſt angenommen. Se. Mafeſtät ſchien 
ſichtlich überraſcht zu ſein, indem er das mit einer Widmung verſehene 
hüoſche Fuacdeig genau beſah. Uns war es lieb, dies Prinzliche 
Geſchenk nach 30 Jahren derſelben freundlichen Hand des hohen 
Gebers, unſeres nunmehr allverehrten mächtigen deutſchen Kaiſers, 
nochmal präſentiren zu können. Auf Veranlaſſung dieſes hat nun 
kürzlich Se. Majeſtät der erſten Widmung an jenem Pokal: „Der 
Prinz von Preußen der Schützengilde u Ofterburg 1841” noch felbft 
die andere hinzufügen laſſen: „Zur krinnerung an Oſterburg den 
1 Oktober 1871”, indem er gleichzeitig, datirt von Ems den 5. Juli 

d. J., Allerhöchſtſeinen Wunſch für das ferner gedeihliche Beſtehen der 
Gilde ausgeſprochen hat. 


„ Peſt, 4. Auguſt. [Tokgier.] Freunde des 9 Ungar⸗ 
weines von Tokai werden mit Trauer vernehmen, daß ein fürchter⸗ 
licher Hagelſchlag die heurige Fechſung in jenen Gesenden faſt gänz⸗ 
lich zu Grunde gerichtet hat. Die Hoffnungen out eiue nur halbwegs 
namhafte Weinernte find bei den Winzern Next ganz geſchwunden. 


— 0 — 
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raden bald ſich werden aufklären laſſen, daß fie durch die Beſtrebungen 
ener 15 und Leute geſchädigt werden, denn dieſe werden ihnen 

en Erſatz bieten für die Berlufe, welche ihre Familien dadurch er⸗ 
1 u, daß fie ſich einem Vereine entziehen laſſen, welcher es ſich zur 
Aufgade gemacht hat, die Angehörigen der Mitglieder des Vereins zu 
inte en im Falle eines Krieges und bei vorkommendem Todesfalle 
eines Mitaliedes. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


* Herabſetzung der Kohlenpreiſe. Verſchiedene Kohlen⸗ 
zechen der Ruhrgenend bis in das Dortmunder Revier hinein machen 
dekannt, daß vom 1. Auguſt ab eine Preisermäßigung ihrer Kohle 
eingetreten ſei. Hauptſächlich betrifft dies die Haus⸗ und Herdbrand⸗ 
kohle, aber auch die metallurgiſche Kohle leidet darunter. Es liegen 
uns ſchreibt die „Eſſ. Ztg.“ von Zechen, die bisher z. B. gute magere 
Koble, die ſich trefflich in Miſchung für Maſchinenbrand eignete, nicht 
unter 17-18 Thlr. abgaben, neue Offerten vor, worin der Preis 

{ zwiſchen 15 und 16 Thlr. pro Zentner loco Zeche differirt, ohne bei 
Diefem Preisrückgang willige Abnehmer zu finden. Gaskohle und 
g eie e der b hält noch bis zu 20 Thlr. und darüber. Ziegelkohle 
florirt bei der hohen Bauthäligkeit verhältniſtmäßig noch am meiſten. 
Am ſchlimmſten kommt gegenwäctig die Kohle ſchlechter Qualität weg, 
deren Markt auf ein Minimum gegen das Vorjahr beſchränkt iſt. 

* Italieniſche Banknoten. In Rom tagt gegenwärtig eive 
Konferenz der Vertreter jener italieniſchen Banken, deren Noten der 
Basen zugeſtanden ift, um ſich über die Fabrikation der neuen 
oten ſchlüſſig zu machen. Da man eine Milliarde Papiergeld mit 
Zwangskurs und eine balbe Milliarde mit fiduziariſchem Kurſe zu 
deſchaffen hat, fo iſt die ſchwebende Fabrikationsfrage von großer Be 
Deutung. Das italieniſche Papiergeld war ſehr ſch echt gemacht und 
leicht zu fälſchen. Darum ließen die größeren Banken ihre Noten ber 
der „American Banking Comp. anfe ligen, welche ſchwerer zu fälſchen, 
aber unglaublich häßlich waren. Nun erbietet ſich ein Maisänder 
und ein Florentiner Drucker Konſortium, die Banknoten chen fo gut 
und ſchöner ausgeſtattet zu liefern, als die Americans. Ein Paduaner 

will ein Papier erfunden haben, welches „waſſerdicht und unbeſchmutz 
bar“ iſt und auch die Druckerei der Banca Sarda konkurrirt um 
die Hertiellung. Ueber all dieſe Offerte ſoll nun entſchieden werden, 
g was bei dem Munizipal Patriotismus der Italiener nicht ſo leicht iſt. 


vermiſchtes. 


„ Das berühmte pariſer Haus Adolf Sar iſt in Gefahr, 

Konkurs anſagen zu müſſen und dieſer Umſtand hat in einem Theile 

der pariſer Preſſe und unter den dortigen Muſikern eine ziemlich 

große Bewezung hervorgerufen. Der Name Sar iſt namentlich in 

den letzten zwanzig Jahren in aller Welt populär geworden und zwar 

15 anz beſonders durch die tief eingreifenden Verheſſerungen und Re 
15 ormen, die der Chef des Hauſes mit den Blechinſtrumenten vorzu⸗ 
i nehmen wußte. Die Bezeichnungen Soxhorn und Saxophone wurden 
ſchließlich Jedem geläufig, der ſich nur ganz oberflächlich mit neueren 
Opern beſchäftigte und der nur bie und da eine Beſprechung über 


Bekanntmachung. eee ee e er ie a 
e e Geiſtliche einen Betrag von circa 
. Wegen nothwendiger Re 3000 bis 3500 Sir. hypotbekariſch 
N paraturen ift, die Cybina⸗ 8 benen e hl 
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Brücke zwiſchen Dom x und der beten Barlehns nöthigen Papiere 
Oſtrowek bis auf Weiteres ſ beizufügen. X 

für Fuhrwerk af errt oſen, den 6. Auguſt 1874. 
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dert bis zum Bromberger einer Pfarrstelle. 
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Wir beabfichtigen aus dem von uns 
verwalteten Emeriten⸗Fond für evange⸗ 


Herren Geiſtlichen, welche ſich um die⸗ 
ſelbe bewerben wollen, ſich zunächſt 
ſchriftlich an mich zu wenden. Nach 
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Perfonenftandes Behufs Ginfhägung der katholiſchen Kirche 
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im Bureau der upterzeichneten Bere Magazinſtr. 1b in Polen. 
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Poſen, 8. Auguſt 1874. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


1 Horizontalgatter, 
2 Kreisſägen. 


Näheres bei Otto Quandt in 
Stettin. (A. 17744.) 


25 Ein gut renom. Reſtaurations⸗ 


Pferbekraft, 3 Vollgatter ) 5e. 


Nachhülfe in 


Herren Dr. Bloch u. 


1 eine moderne pariſer Kompoſition las. Berlioz ſchrieb game 
Abhandlungen über die Saxinſtrumente, Meyerbeer ſtellte dem Chef 
des berühmten Hauſes glänzende Zeugniſſe aus und Thomas brachte 
mit Eklat das Saxophone in feinem „Hamlet“ zur Anwendung, um 
der Erſcheinung des Geiſtes das entſprechend düſtere muſikaliſche Licht 
zu verleihen. Kaum hatte der pariſer „Figaro“ am 1. Juli dieſes 
Jahres die erſte Kunde gebracht, daß ſich das vielgenannte In⸗ 
ſtrumentenhaus in Bedrängniß befinde, als der Redaktion von 
mehreren hervorragenden Komponiſten Schreiben zukamen, in welchen 
nicht nur die tiefſte Theilnahme zum Ausdruck kam, fondern 
auch die Anregung zur ſchnellſten Hilfe, um den Chef des Hauſes, 
dem ſeit ſiebzehn Jahren naturalifirten Franzoſen — Sax iſt zu 
Dinant in Belgien im Jahre 1814 geboren — zu ſtützen und das in 
der That großartige Atelier vor dem Hammer der Auktion zu retten. 
Der „Fi zaro“ eröffnet bereits in feiner Nummer vom 1. Auguſt eine 
Subſkripton auf 150 000 Franten um die Fabrik in der Rue St. Ge 
orges zu retten, bemerkt aber zugleich, daß man von den Subffriben- 
ten durchaus lein Almoſen verlange, fondern daß ſie durch ihre Hilfe⸗ 
leiſtung gewiſſermaßen Miltheilnehmer des Geſchäftes würden. Die ge- 
ringſte Subſkriptionsquote wurde auf 50 Franken feſtgeſetzt. Am Tage 
der Eröffnung wurden 6700 Franken gezeichnet. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depefchen. 


Berlin, 8. Auguſt. Wie die „Poſt“ aus zuverläſſiger Quelle 
erfährt, dat der Kaiſer das freiſprechende kriegsrecht iche Erkenntniß 
gegen den Scekapitän Werner in der Vigilanteaffaire nunmehr be⸗ 
ftätigt. — Der „N. A. Z.“ zufolge trifft Fürſt Vis marck voraus⸗ 
ſichtlich in der Mitte der nächſten Woche zu einem kurzen Aufenthalte 
hier ein, um den Kaiſer zu begrüßen. 

Brologna, 8. Auzuſt. Zwiſchen Brologna und Imola find 
mehrere Bewaffnete, welche Telegraphen zerſtörten, verhaftet. Kiſten 
Gewehre und Munition ſind in Imola konfiszirt. Revolutionäre 
Vereine wurden aufgelöſt. 


Landwirthen von großem Werth. 

(Dreſch⸗Maſchinen.) Eine der wichtigſten Erfindungen für 
Landwirthe iſt eine neue Dreſch⸗Maſchine, welche durch 2 Leute be⸗ 
trieben, in einer Stunde ſo viel dreſchen ſoll, als 3 Dreſcher in einem 
Tag. Alle Getreidegattungen ſoll ſie gleich gut gusdreſchen, daß nicht 
ein Körnchen im Stroh bleibt, aber auch keins beſchädigt wird. Der 
Ankaufspreis ſei nur: f ; 

Thlr. 68 franco jeder Bahnſtation. 

Es ſollen dieſe Muſchinen in den meiften Provinzen Deutſchlands zu 
Tauſende verbreitet ſein, aber guch in unſerer Umgegend ſollen deren 
ſchon fein. Als befte Bezugsquelle wird die Firma Ph. Mayfarth 
& Co. in Frankfurt a. M. geſchildert. Beſtellungen können daſelbſt 
rieflich gemacht werden. 


Rothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Mikoslaw unter 
Nr. 142 belegene, im Grundbuche von 
Mikoslaw Band 3 Blatt 662 auf den 
Namen der Eheleute Bürger Ignatz neben Tileners Hotel. 
Güttler und Noſalie geb. Liſieeki Künſtliche Zähne werden auf 
eingetragene Grundſtück, welches mit Gold und Kautſchukbaſis ſchmerzlos 
einem . von 1 Hektaren ſeingeſetzt. . 
28 Aren 50 Quadratmeter ber Grund⸗ Sl Geschl. u Hautkrankh., 


Zahnarzt. 
Friedrichsſtr. 29, uU 


teuer unterliegt und mit einem Grund-]| 9% Schwächezustände heilt sicher u- 
teuer⸗Reinertrage von 4,22 Thlr. und] schnell — auch brieflich. 

zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6 
f von 59 Sa veranſagt it a TFT ß 
im Wege der nothwendigen Sub- N Keine nn 
haſtation 


5 
am 10. Oktober d. J. Hühneraugen mehr! 
„ 
Mittags um 12 Uhr 0 ) 0 
an Ort und Stelle in Miloslaw ver⸗ 
ſteigert werden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 

des Zuſchlags wird in dem auf den 


16. Oktober d. J. 

Vormittags um 9 Uhr 
im Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten 
Gerichts anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 

Wreſchen, den 1. Juli 1874. 
Königliches Kreis Gericht I. 
Der Subhaſtations⸗Richter . 

Ein in der Kreisſtadt Pleſchen in 
einer Hauptſtraße belegenes 
Grundſtück, 
beſtehend aus maſſivem Vorder⸗ und 
Hinterhauſe, J Morgen großem Obſt⸗ 
und Gemüſegarten mit Einfahrt iſt ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Nähres daſelbſt bei 


Fr. Jahns, 

5 Büreau-Aſſiſtent. 2 
Gutsverkauf. 
Das Vorwerk Mon⸗ 
kownice bei Witkowo, 
mit kompletten lebendem und 
todtem Inventar, ſehr guter 


Ernte iſt billig zu verkaufen. 
Näheres erth. der Kaufmann 


A. Wierzbickl. 
J 
Meine Landwirthſchaft, 


beſtehend in circa 135 Morgen Acker. 
land, Wieſen und Gärten, nebſt drei 
Scheunen, beabſichtige ich aug freier 
Hand zu verkaufen. Nur Selbſtkäufer 
wollen ſich melden. 

Krotoſchin, den 8 Auguſt 1874. 


Garl Gens ue. 


lich giftfreie, auch die veraltetſten Hüh⸗ 
neraugen ſicher vertilgenden Salbe zu⸗ 
ſammenzuſtellen. Aus Subſtanzen zu⸗ 
ſammengeſetzt, welche die Möglichkeit 
einer Blutalteration gänzlich aus⸗ 
ſchlieſſen, lindert fie ſofort den ſtechen⸗ 
den Schmerz, ſchmilzt die Hornhaut 
und Kalk⸗Gebilde ohne die umliegenden 
Fleiſchtheile anzugreifen und iſt ſomit 
ein ebenſo gefahrloſes wie mildes Me⸗ 
dikament zür ſicheren Beſeitigung der 
Hühneraugen. Eine große Schachtel 
20 Sgr. und eine kleine 10 Sgr. mit 
Poſtſendung 1“ Sgr. mehr. Zu haben 
in Poſen bei J Flanter, Kolonial⸗ 
wagren⸗Handlung, Walliſchei 95. 


Eliſabeth Keßler. 

Allen Fußleidenden zur Nachricht, daß 
ich, Hühneraugen, eingewachſene 
Nägel, Warzen ze, re. in kurzer 
Zeit, ohne meren und Meſſer 
operire, auf Wunſch nehme ich auch 
Operationen außer dem Haufe zu ſoli⸗ 


wi vor. ö 
Grüneberg, 
Fußarzt. 

Gr. Nitterſtraße Nr. 9. 
Eine 


Dampf⸗Dreſchmaſchine 
von vorzüglicher Leiſtungsfähigkeit iſt 
in Lopuchowo zum Lohndruſche ſta⸗ 
tionirt. 

Trockene rotybuchene Jel- 
gen und eichene Speichen 
offerirt 


Dom. Luboſch bei Pinne. 
Abſaal- Getreide, 


Weizen: Frankenſteiner, Pom⸗ 
merſcher, Sandomir; 


Geſchäft iſt ſofort zu verkaufen und 
bernehmen. Näheres bei J. T. 
offmann, Taubenſtr. 7. 
Penſionaire (moſ ) find. Aufnahme, 
den Schularbeiten und 
ebr. Unterricht bei Lehrer Kuntz, St. 
dalbert 3. Referenzen ertheilen die 
r. Hirſchberg. 


piner-, Pirnaer⸗, Ges 
birgsftauden, Probſteier 
und alle anderen Arten in vor⸗ 
züglicher Qua ität empfiehlt 


S. A. Krueger. 


Otte Dawozyaskil! 


ia hieſiger Provinz gezogen als :]Roggen: 
oggen: Zeeläuder⸗, Cam- Weizen 


Kaps und Rübſen: Holländiſcher, Uckermärker, Schwediſcher, re 5 


N N 
PVoſener Tandwirth. 
Die ſoeben erſchienene Nr. 32 des „Landwirthſchaftlichen als 
Blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 
hat folgenden Inhalt: N . 1 
Ein milchwirthſchaftlicher Verein. — Verzeichniß edler Zucht⸗ 
heerden. — Ueber die internationale Ausſtellung in Bremen. (Schluß.) 
— Ein Vorſchlag zur einheitlichen Berechnung der Spiritusausheute⸗ 
— Ueber das Einbeizen des Saatweizens gegen den Brand von Seer⸗ 
Niſchwitz. — Literatur. — Korreſpondenzen und Zeitungsnachrichten: 
Poſen. — Aus dem Kreiſe Schubin. — Aus dem Kreiſe Wongrowitz. 
— Pinne. — Liegnitz. — Bromberg. — Marienburg. — Warſchau. — 
Aus dem Jahresberichte der Handelskammer zu Poſen für 1873. — 
Kleine Mittheilungen: Die Verluſte durch die Lungenſeuche in den Nie⸗ 
derlanden. Zur Vertilgung der Samenkräuter. — Futter von er⸗ 
frorenem Gras. — Große Obſtfrüchte zu erzielen. — Zur Landarbei⸗ 
terfrage. — Diftelnfütterung bei Pferden. — Die Rückwirkungen der 
Einführung der Fahrikatſteuer bei der Zuckerfabrikation. — Beſtäuben 
mit Schwefel als Mittel gegen ſchädliche Inſekten auf Obſbäumen⸗ 
— Ueber Lupinenfütterung. — Die amerikaniſche Sumpfeiche. — Künſt⸗ 
liche Wolken zur Abhaltung der Frübjahrefröſte. — Erbſen und Lein⸗ 
dotter im Gemenge. — Ueber die Koſten des Dampfpflügens. — Zur 
San e in Schleſien. — Die Oeſtruslarvenkrankheit der 
Schafe. — Die Verfolgung des Fiſchreihers. — Auſtraliſches Fleiſch⸗ 
— Spirituseinfuhr aus Polen. — Forſterträge in Preußen und Sach⸗ 
en. Der Wildreis. — Einfuhr von friſchem Obſt in den Zollver⸗ 
ein. — Vergiftungen b im Vieh. — Das Moos in feiner Anwendung 
zur Pflanzenzucht. — Exploſionen von leeren Spiritusfäſſern — Frage⸗ 
kaſten. — Briefkaſten. — Jahrmärkte. — Remonemarkt. — Vereins⸗ 
kalender. — Marktberichte. — Anzeigen. 
* Gegen Geheimmittelſchwindler! mit allen erlaubten 
Waffen zu Felde zu ziehen, und erſtere wo möglich an den Pranger 
zu fiellen, iſt Pflicht jedes rationellen Arztes. Eine noch größere aber 
für ihn aber iſt es, das gute Korn von der Spreu zu ſondern und 
die Frucht mühevoller Forſchungen approbirter Medizinalperſonen 
nicht mit dem Unkraut untergehen zu laſſen. Als ſolche bezeichne ich 
die Wr. L. Tiedemann'ſchen wenm-tsao- Präparate.“) Die 
ſelben enthalten nach meinen angeſtellten Verſuchen Nähr⸗ und Heil⸗ 
ſtoffe, welche das Blut wunderbar kräftigen und regneriren, wodurch 
ſehr oft ſchnelle Heilungen, namentlich in Krankheiten des Rückgrats, 
und den hiermit zuſammenhängenden Organen, herbeigeführt werden. 
Dieſe Präparate eignen ſich daher ganz beſonders bei allen Schwäche⸗ 
zuſtänden und Krankheuen der Nerven, welche in deleterer Miſchung 
des Blutes, und dadurch bedingter Erſchöpfung der Kräfte wurzeln. 
Berlin, im Juli 1874. Dr. eines, 
praktiſcher Arzt ꝛc. 


Redakt.⸗Art. d. Neuen Freien Zeit. Berlin. 
Vergl. Inſeratentheil d. heut. Zeit. 
Stettin⸗Newyork National: Dampfichiff - Compagnie (Linie 
von C. Meſſina, Berlin und Stettin). Der Dampfer „Italy“, 
Capitän Thomſon, ift am 4. Auguſt c. wohlbehalten in Newyork 
angekommen. . 
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Vorzüglich und Unübertreiflie 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff, Berlin. 
Genua, den 2. März 1874. 


Senden Sie mir von Ihrem unübertrefflichen Hoff ſchen Malz⸗ \ 


} Leupold, 
Gen.⸗Conſul d. Deutſchen Reichs. 


Ihre Malz⸗Chocolade leiſtete mir und meiner Frau bei unſern 
ſchwachen Bruſtorganen vorzüglich gute Dienſte. Ueberhaupt war meine Frau 
ſeit ihrer zwölfjährigen Ehe nie ſo geſund. Leo Frank, Gemeinde ⸗Notar. 

Verkaufsſtelle in Voſen: General-Depot und Haupt⸗ 


Niederlagen bei Gebr. Vleßner, Markt 91; Frenzel 


ktrakt ıc. 


5 cht und Comp., Alter Markt 56; in Schrimm die Herten Caßriel“ 
Im Verlaufe meiner fußärztlichenſu. Comp.; in Wongrowitz Herr Herrmann Ziegel; in Pleſchen Herr 
Praxis iſt es mir gelungen, eine gänz⸗ L. Zboralski. 


Die 


Pommerſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank 


gewährt nach wie vor Darlehne jeglicher Art. Auf Rit⸗ 
tergüter ſelbſt hinter neueſten Pfandbriefen. Näheres bei 


Joseph Radziejewski, 


osen. 


National⸗Vieh⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Caſſel 


bee ne hc der General⸗Verſammlung vom Entf Wü si außer 
en übagigen Viehbeſtänden 11114 ntichädigun 
auch die Pferde der Herren Militärs Volle rut für biete 
Abtheilung ſchon dann ein, wenn die betr. Thiere, Neit: oder 
Wagenpferde nicht mehr für den betr. Dienſt zu verwenden 
find. Tüchtige Agenten werden in allen noch nicht beſetzten Orten beſtellt, 
und werden 11 05 verabreicht, wie auch jede weitere Auskunft bereitwilligſt 
ertheilt wird durch 
Danzig, den 25. Juli 1874. 


Die Sub- Direction. 
Wilh. Wehl. 


Bad Alt-Haide, 
Grafſchaft Glatz in Schleſien, Poſt Rückers, 


E ſenbahn⸗Stat. Wartha, Waldenburg. Altwaſſer. 
Klimat. Kurort in einer paradieſiſchen Gebirgs⸗Landſchaft⸗ 
Brunnen⸗ (ſtark alkalienhalt. Cifenfäuerling), Milch und Molkenkur. 
Meineralbäder, Moorbäder ſowie Doüchen werden verabreicht, Woh⸗ 

ungen billigſt, Verpflegung gut. (H. 22,345.) 


0 * * 1 . 
Original-Saalgetreide, 
direkt bezogen, als: 5 

Wallburger oder Garde du Corps., Imländer, Oſtaſiatiſcher Step⸗ 
pen-, Pirnaer, Seeländer, Mähriſcher, Spaniſcher 8 Schwe. 
diſcher Schilfs., Campiner Stauden⸗, Boͤhmiſcher Gebirgsſtauden , 
Schwedischer oder Schnee, Champagne., Correns. Stauden, Johannis. 
Frankenſteiner, ſcer wi Sandomir, ZJeeländer, Grannen“, Oxforder 
weißer, Kujawiſcher weißer, neuer Falbier weißer, Imländer, vier⸗ 
geitiger Hicklings⸗, Thüringiſcher, rothkörniger Clever Hochland, roth⸗ 
örniger Spalding, gelbkörniger Kaifer-, gelbkörniger Haſſelburger, 
Hallets rother genenlogiicher oder Pedrigee Nurſerye 


und Thuͤringiſcher, wird in beſter Waare billigſt — beſorgt dur 


$. A. Krueger. 


(Beilage.) 


777 W NN m 


1 23 


In unferm Verlage ſoeben erſchienen, 


Zeilage zur Poſener Zkitung. 5,9 en 1874 
Superphosphat, | m Toſen dure m 
Ernst Rehfeld, Wilhelmsplatz 1. 


. ) ® Knochenmehl, , Biche 
Die lithographiſche Anhalt 1 


Guano, Kalt Die Entwürfe des Bundesraths zu den Ge⸗ 
von 


und andere Düngeſtoffe aller 
W. DECKER & 0. & ns) u FOSEN Dee 


Art unter Kontrole der agri⸗ 
kultur⸗ chemiſchen Verſuchs⸗ ich. . 
ſtation zu Kuſchen und unter Separat⸗Abdruck aus Dr. Goltdammers Archiv für 
iſt durch die im vorigen Jahre erfolgte Aufſtellung der erſten litzographiſche 
Schnell preſſe hieſiger Provinz und durch Gewinnung tüchtiger, künſtleriſcher Kräfte 
in den Stand geſetzt, alle in dies Fach einſchlagende Erzeugniſſe auf dis Eleganteſte 


Gehaltsgarantie empfiehlt ab 
und dabei ſchneller und billiger als andere Inſtitute auszuführen. 


Fabrik Muldenhütten — Frei⸗ 
Jusbeſondere wird auf die in neuerer Zeit jo beliebt gewordenen. 


ulberg in Sachſen oder ab 
Monogramme 


poſen zu billigſten Fabrik⸗ 
Preiſen 
aufmerkſam gemacht, welche in den geſchmackvollſten Deſſins auf Briefbogen, Cou⸗ 
verts ꝛc. ꝛc. hergeſtellt werden 


S. A. Krueger. 
Ein reichhaltiges Muſterbuch von 


Southdown. Noll. Wöcke 
Adreß- und Viſttenkarten, 


Die neueſten und deſten 2 
Vetroleum Kochöfen, 
einzig wirklich dunftfrei, ſparſam und 
gelabein ' 
haben im Eiſenguß den Stempel 
2Schwassmann & Oo., 
Hamburg. 


Man fordere einen Schwassmannihe Petroleum⸗Koch⸗ 
ofen, unter welchem Namen fie allgemein beliebt und in vielen Geſchäften 
Deutjeplands zu haben find. Tuufte reiß-Gonrant. gratis. „Lieferung, Eu 


n 

Namb. Halbbl.-Böcke, 
ſprungfähig und ſtark ent⸗ 
wickelt, verkauft freihändig 
und zu feſten Preiſen 


Dom. Tuboſch bei Pinne. Tortſchritts- Medaille Wiener Welt⸗Ausſtellung. 1812. 
2 Die vorzüglichen Chocoladen 


aus der Fabrik von 


Rechnungen, ’ 
nn : Franz Stollwerck, Hoflieferant, 
rief köpfen, A Köln, Hochſtraße 9, .. 
2 ＋ b { * b 
„Sireulniren, CHIENONS, ass 
reis-Oourants, a St M hung S. Be aufejtellen: Posen r A. Ei auber (SD: dune 
gi ee LOCKEN, Selm Sam n ie, 8 Rudide „ Kn ee 65 
A | N Ef) Gad Eier, Cap 
en Ib, Bl ee se 
| iquettes; bel Apoth, Gd. laß; las K von llt; Meſeritz bei 
| Programms, PERRÜCHEN, it, reicher; 98 ee E. Buden Adolph 250 a; Eat erin 
‚Menus, in naturgetreuer BE er | SER — 
Familienanzeigen, Arbeit, Zanireiche frühere Prämiiruugen und Auszeichnungen. 
Einladungen, billi i 9 2 — 
. 2 gste Preise . 
Illustrations-, farbigen und Kunstdruckarbeiten ete. empfiehlt Lubowsky’scher Tokayer 
J. Buchholz, Sanitäts-Wein. 


liegt im Comptoir der Firma zur geneigten Anſicht aus und hält ſich die letztere hier⸗ 
durch zu allen, ſelbſt den complicirteſten Arbeiten angelegentlichſt empfohlen. 


Prompte Bedienung. Saubere Ansitattung. 
Billige Preiſe! 


Unter Genehmigung des Königl. Preu „Miniſteri 
inf en 2 
5 für Medizinal-Ange a iſt erelhe — ne 
des Herrn Profeſſor Dr. Sonnenſchein und dem Gut⸗ | 
3 achten ärztlicher Autoritäten, der ſtärkendſte Ungarwein f 
1 bei örperſchwäche und e Kindern. ” 
u 8⸗ Flaſchengrößen a 7/ 15 und 30 Sgr. ſind unter ärztlicher Gebrauchs⸗Anwei⸗ 
5 1 ſung und dem Lubowsky'ſchen Firmaſiegel aus dem alleinigen Depot bei Herrn 
und Gartenbe F 


Garten) üher Richard Fischer in Poſen, Friedrichs⸗ 
Taſchenhüngematten ſtraße 31 zu beziehen. 
en N re ce BE | neuer Ronitruttion a Stück 21 Thlr. 5 = 
ie Pau- und Möbel-Liſchlerei llermann Braun 9 0 ene ? 
von A. Bittmann, St. Martin 13, a vis-a-vis der Ew. ee mir 3 ee ehe 5 


rohnveſte. ( i 
Zar hend zu ſenden, da ich dieſelbe bei meinem Fußübel, welches bereits 


Theaterfriseur. 
13 


Et 
Für Militärs 


Echten Jeeländer 
Saatroggen 


| offerirt Dom. Vaulsdorfſwelche mit großem Lager trockenen Materials und anerkannt 
= 9 ö 05 x = ; AHAUPT- feit 3 Jahren angehalten, angewandt und mi te Wirku nd 
bei Atecho. bewahrten Sirbeiträften genügend rerſcher, empfieptt fh) A FI a N e Bee on 
5 I N O., 21. Juni 5 
Hoppe, Stationd-Borfteher. 


den Herren Vaumeiſtern und Vauunternehmern zur 
Uebernahme jeder in dies Fach ſchlagenden Arbeit unter 
Zuſicherung der billigſten Preiſe und prompter Bedienung. 


Milch- und Zucht-Vieh 
Holländer, Oldenburger, Wilſtermarſch, Inge: 
ler und Schleſiſches. 
Bun Zug⸗Ochſen 
2 10 Juß hohe Oleander wer verſchiedener Größe hält auf Beſtand und liefert unter Zuſicherung äußerſt ge⸗ 


Dien billig verkauft, zu erfrag. b. Herrn wiſſenhafter Bedienung und bittet bei nächſtem Bedarf um recht qütige Aufträge. 
Gutsbeſitzer und 


N € 
Steinberg, Halbdorfſtr. 1. = Sierakowo, 5 
vr Vorſtadt Rawitſch R. Pechmani, Viehlieferant. 


Saat⸗Getreide. 


Gefl. rechtzeitige Beſtellungen auf 
Probſteier, Campiner, Seeländer, Spa⸗ 


Zu haben in Poſen bei 
A. Wuttke, Waſſerſtraße 8/9. 


, ER Norddeutscher Lloyd. 5 
— PER ei kt gr han a N u 
af lich e Posen" | Age IN Postdampfschifffahrt 


— Ginmaghefel, e : 
Einmachbüchſen mit herme-|y Bremen Mt Newyork ul Baltimore 


Spaniſchen e 

m 5 i i tiichem Verſchluß und auch = 
aun. Boten] 1 0 lbſchränke 5 n e hen Nene Moon, f de. Ballon 
Sibiriſchen⸗ Nun. e chrän e un Betrokeum-Kochapparate, 9 775 1 Fam 0 
und vorzüglichen Saalweizen 1 Caſſetten ieee 1 Bent, 19 Auf 1 euer 
offerirt (H. 26a.) 0 7 zu ermäßigten Fabrikpreifen mit und ohne atratzen, Seb enzenern⸗ 25 Aub „ Newyork 
; ö 2 2 „ Auguſt „ New ork 
Philipp Werner. IM empfiehlt die Eiſenhan lung von pte 1 . Nona 20 9 „ Neuper 
150 halbſette en T. Krzyzanowski empſtehlt zu billigften Preifen Hobenftauffen® 1: hr Ballon 
in Schuhmacherſtr. 17 Moritz Brandt 2 5. Serie : genen 
Flanfiowo, unfern nel. eee ) America - 8. Septer. . Newport 
Frei law. Die patentirte Poſen. Markt 55. Hannover 9. Septbr. „ Baltimore 
kowo, Kreis Inowracla 2 A — - ermann ** 12. Septbr. Newyork 
„ id dete Torſpreßmaſchine Gifenbahnf hien eutſchland 13. Sete. . Newport 
200 Stück große und fette 5 7 ) ch en, Nürnberg 16. Ceptor. . Baltimore 
Rhein?“ 19. Septbr. „ Newyork 


u Göpel⸗ und Locomobilenbetrieb eingerichtet, „Lucht, f f Hi 
in Colberg⸗ aschinenbag⸗ Anstalt, offer: L. duch eee ‚Dräger 
oppe 74.5 


Paul Dier bach in Breslau, Gußeiſerne Säulen 


„über Havre, “ über Southampton, f direct. 
Paſſage⸗Preiſe nach Newyork: e Cajüte 165 Thaler, zweite Eajüte 
100 Thaler, Zwiſchendeck 45 Thaler. 


Hammeln. 
200 Stück NMutterſchafe 


hat das Dom. Kechlin bei ir 
Kirchſtraße Nr. 5. bia } 
okken zu verkaufen. Außerdem nehmen Beſtellungen an: offerirk billigit Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Cafüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 
56 u 1 D. M. Osborne & Co. in Breslau, Robert Molt, 45 Thaler. 5 
a 
aue Kaufe dc, von Bremen aa Neworleans, 


die Herren Auerbach Röder in Breslau. g. 1. 
true falle 1d age ng 15 Eiſen⸗Ab⸗ 
alle jeder Art zu den höchſten Tages- Havre und event. Havana anlaufend. 

Vauzwecken. Julian Daikowski preiſen. rankfurt 22. Septbr. Sen 3. Nopbr. 
traßburg 6. Detbr. General Werder 17. Rovbr. 


Träger, in jeder Länge und Höhe, ſo- empfiehlt feinen neu geöffneten Laden, reich verſehen mit allen Gattungen von Salon:, Land- und Waifer: O 
5 20. Oetbr. Frankfurt 


wie beſten Portland-⸗Cement offerirt zu eg 5 2.66 MIB \ Köln 1. . 
den foleften reer “| Eigarren, Cigaretten „Uheſſalia“, Mang ug, Sr“ Saite 210 Diner 
2 2 1 6 ck nd II N 1 Juwiſchendeck 55 Thaler. : 
erlin „ 0. auchtaba e u awicz N er empfiehlt Wunſch, Mylius“ Hotel. Nähere Auskunft erthellt die unterzeichnete und die von derſelben mit 
» O Eine Milchpachtung wirdz geſucht der Annahme von Paſſagieren betrauten Erpedienten in Bremen und deren 


Koppenbheim, 9 jnup back. von 100 — 150 Liter täglich. Näheres inländiſche Agenten. 


Markusſtraße 46. Poſen, 13. Berlinerſtr. 13. St. Adalbert 49 im Keller. 


Liſenbahnſchienenzu 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd. 


Er 


- 


r 
40 
1 

2 
* 
2 


bei Schwächezu 
— 


a generator iſt keine Färbung, entfernt 
das Ausfallen der Haare. 


h tn des Verlags-Anstalt in Luxds & Leipzig frts. Wohn n 
BR Echten Wein⸗Eſſig e e e auch mit Pferdeſtall, iſt vom 1. Okto⸗ 


iſt eine Wohnung im 1. Stock von 4 


1 


Einen Lehrling ſucht 
; Lens x Les intebn. 


Ein Lehrling 


Jamilien Nachrichten. 
Als Verlobte empfiehlt ſich Ma⸗ 
thilde Warſchawska mit dem 
Herrn J. David aus Inowraclaw, 


Ein auch zwei Penſionaire finen 
vom 1. Oper d. % in a 
Aufnahme. Näheres St. Martin Nr. 
60 Parterre. 


Walzeiſen, Bech, Blei, Antimon und Dr. ner. 
Bauſchienen, SE „sit 


um Kindern daß Jahnen zu erleichtern & Stuck 


ferner beite Remſcheider Feilen und Schraubſtöcke offerirt billigſt] 1 Mark empfiehlt e a U und e ua ene en mein em a aged ane 
Wohnung von 3 Zimmern neb! Kücheſkommen. J. J. Warſchawski. 


e . 
ſſigen deim Fiaey 


uftanbe 


Paul Dierbach in Breslau, . Jef, Watch, Mann 50 


Neue Kirchſtraße Nr. 5. 


ene: Den Herren 


und Zubehör vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen. W 2 erfihren bei 


J. Blumenthal. eheliche Verbindung zeigen hierdurch 


9 5 el jr. 1 Lehrling und 1 Laufburſche ſuch 
zuſtänden, nach eige⸗ 2 bal —— 155 3 Alas, He = 73 Fe s 
ee en | tee | Marie Ba 
eſtellt aus der echten Joſ. Bafch, Markt 59. für Cigarren⸗Handling, ſucht dauernde Beſchäftigung. geb. Colkas. 


Ginseng - Wurzel, 
die als unvergleich⸗ 

liches ͤKraftmitkel von 
den berühmten Pro⸗ 
feſſoren Nees von 
. ECEſenbeck, Oken und 
Wa ee rühmlchſt empfohlen, ha⸗ 
ben ſi in kurzer Zeit einen 

Weltruf was erworben und 
egründen nach dem übereinſtimmenden 
Urtheil unſerer erſten Autoritäten der 
Medizin eine neue Aera auf dem Ge⸗ 
biete der Zerrüttungen d. Nervenſyſtems, 
ſtänden, Anämie, Blut⸗ 
re faſt wunderbaren Er⸗ 
ge erregten mit Recht unter den 


M. Dabromski, Cigarren⸗] Poſen. G. Bartich, Uhrmacher. 
Fabrik. 2 
Wilhelmsplaß 4. ſind im 2. Stock 1 
Wohnung von 5 und ene von 2 Zim⸗ 
mern und Küche vom 1. Oktober zu 
WMnietden. Fr “ 

Große Ritterſtraße 1 find 2 Woh⸗ 
nungen zu vermiether. 


u „Notiz, daß ich jest] - 
ee Abſchlüffe af Ae Tausend Hectoliter 


Kirschsaft, 


nur feinste Qualität, werden zu 
kaufen gesucht. Bemusterte Offer- 
ten werden bis spätestens 20. Au- 
gust restante Marienbad sub 
+, erbeten 


rung von 


Butter 


pro 1874/75 mache und 
bitte mir gef. Offerten bal-|" 
digſt zukommen zu laſſen. 


Richard Fischer, 


2 Uhrmache 


(gute Arbeiter) werden ſofort eſucht. lief fanft nach ſchwerem Leiden unfer 
H. Wölfel. Innigfe gelebte Söhnchen 


Eine geräumige Klerwohnung umd Ein Knabe Herrmann 
eine kleine Wohnung iſt von Michaeliſoon hier oder auswärts, der Luſiſim Alter von 4 Monat 10 Tagen, was 
ab Berlinerſtraße 25 zu vermiethen. hat Glaſer zu lernen, kann fü wir Freunden und Verwandten um ſtille 
8 8 Kleine 5 1 Sn Ajmelden bei Theilnahme 9 Eee anzeigen. 
enen acht nur das größte Au,] Friedrichsſtraße 31 Glhſerrin⸗Waschwaſſer Bi ee a bag e re 
1 ; 5 Fe 7 pen Yen onen \ f K g e olz⸗ 

ſehen, ſondern ſie räumten ihnen auch vig-a-vis der Poſtuhr. end enten en eee e Erlangung Mü lenſtraße Nr. 9. eb. Felſch. 
a eine Panacée der 7 Im a Ja von: 5 R leb g Die Beerdigung ape dau d. 10. 
8 iener Gebäck 8 Mkurermeifle? Nachmittags 2 Uhr vom Trauerhauſe 

gal ; ; 3 3 —— 1 : Bäckerſtr. Nr. 8 ſtatt. 
bekannten Praeparaten dieſer täglich zweimal friſch. Rog⸗ lber Berlinerſtraße 15a ift Verſetzungs⸗ 5 — K— 
Gattung ein. Preis inkl. Verpack. 765 iſches ! halber eine Wohnung im 2. Stock be⸗ 
ausführl. Gebr.⸗Anw., medizin. Urthei⸗ genbrod und Schabbes⸗Streit W 0 I 14052 d ſchend aus 1 Gall, 9 Zimmer u. Küche 

5 5 . v, Wi c 5 zel, find in nachſtehenden Ver- garfärbe Mittel 1 0 vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Müller 7 Mark. Nur g. Einzahl. 5 „n a warz; 7 7 * 
e br Henne Sehen pa knafſelen ze be omen: n ee ee | (Bin ee cer 
Dr. Ludwig Tiedemann. Gelmer ah: 88 55 2, Mark u. 1½ Mark. unverheiratheter Gärtner 5 
König Preuß: Apatüere SE | Sriebridöftenge Mr. 12 mit mehrjährigen guten Beug- 
d. „Königr. "| Bäckerſtraße Nr. 3. niſſen, wird zum 1. Oktober 

geſucht. 
Dom. Charcic bei Zirke. 


13,060.) Judenſtraße Nr. 100. 
von Sander. 


wird in 24 Stunden durch! Gr. Gerberſtraße Nr. 13. 
Jeder meine Katarrhbrödchen Eweäbtenftrate s = 11. 
Huſten 
Domisium Pinne ſucht zum 
1. Oktober einen deutſchen 2 
Zwei kautionsf. Kaſſirer bei 1000 u. 


radikal geheilt, dieſe find inf St. Martinſtraße Nr. 76. 
bei Herrn R. Hayn, Papiergeſchäft, 
verheiratheten Hoſſchmied, 1500 2 85 Geh. und 1 Verwalter bei 


Eine tüchtige Aufwärterin wird ver⸗ N n 
langt Kleine Gerberſtraße Nr. 5, dritte Jeder gebeten, welcher über die Erben 
Etage links. 


Ein Mädchen anſtändiger 
Eltern, ohne Unterſchied der 
Konfeſſion, ſuche ich für mein 
Kurz⸗ und Weißwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft zum baldigen Antritt 
oder per 1. September. 


„ Tandsberg jr. 
— Steal 18. 


n und Belebung 
ED TAI * und Ir 

\ 601 hof I6est: A 1 — 
Haarwurzeln, 

deshalb ſicher wirkend zur Conſervirung und 
Kräftigung des Haarwuchſes. à Flaſche 
1½ Mark u. %, Mark. 

Das Iangjährige gute Renomme der Fabrik 
und der immer ſich vergrößernde Abſatz derſel⸗ 
ben bürgen für die Güte dieſer Artikel, welche 
ächt zu kaufen find bei 


Joſ. Baſch, Markt 59. 


Looſe 


Bromberger Pferde⸗ 


Lotterie, 
deren Ziehung Anfang September e. 
ſtattfindet, find & 10 Sgr. in der 
1 der Poſener Zeitung zu 


haben. g 
Wiederverkäufer 


r. Gahbler, 
Rechtsanwalt u. Notar, 
Schubin. 


- b 
Saiſon- Theater 
in ofen. 
Sonntag den ct ie 
r ma . 
Fr 1 N 


lles für ſich. 
Luſtſpiel in 1 Akt. — Zum Schluß: 
röhli 


Beuteln & 3 Sgr. zu haben] Alter Markt 58. 

Breslauerſtr. 22 a. d. Bergſtr. 

r. H. Müller, 

prakt. Arzt ꝛc. in Berlin. 
der mit dem Hufbeſchlag gut 700 Thlr. u. freie Wohn per 1. Oktbr. 
Beſcheid weiß, und einen % I 9 „Daſſe in Berlin, 
brauchbaren deutſchen Voigt. — 


Louis Gehlens 
Haar Regenerator 
Der 2. Beamtenpoſten 
auf dem Dominium Wziachow bei 


giebt grauen und weißen Haaren ihre 

Feen Farbe wieder ohne zu 
Pogorzela Kreis Krotoſchin, wird durch 
70 5 Innehabers zum Militär, vom 


ben. 
Louis Gehlen's Haar - He: 
ktober c. vacant. Darauf reflekti⸗ 


rende, der deutſchen und polniſchen 
S rache mäch | 


Amerikaniſcher 


Speck & Schmalz 


en gros & en detail 
bei 


J. Mondre, 


Poſen, Walliſcheiſtr. Nr. 39. 
Schwerſenz, Markt Nr. 218/19. 


Muſikaliſches Duodlibet in 2 Aufzügen 
Für mein von Schneider. Muſik von mehreren 


Stabeifen- 1 re 


azu: 
und Eifenkurjwaaren- Außergewöhnliche 
er e 40 8 155 &ita-Vorjteilun * 
5 > 3 5 Itali . 
ſuche ich bei hohem Salair zum 1. Okto⸗ Beleuchtung Kanes dur . 


Rabatt. 
e e e TER RETRUT ber d. F. einen jungen Mann der Ballons, Lampions, bengaliſche Flam⸗ 
Kenntniß v der d ten B üb«]; £ 4 f 
Ein Kaufmann, ge Wietzſchafte⸗s = 2 75 haben ah und polaſſch elch 2 Kon gert. Sılom een _— 


ti 
ſeit vielen Jahren ſelbſtändig, mit ben]9* aäͤlligſt an hieſiges Wirt Jacob Rau 


alle Kopfunreinigkeiten und verhindert erhalten 


Louis Gehlen's Haar : Ne: 
generator iſt das billigite und beſt 
zu empfehlende Wiederherſtellungsmittel, 


Colonialwaaren- ete. Handlung. 


Preiſe: Theater und Konzert 10 Sgr., 


welches jemals erfunden 1 5 3 menden 
15 e ee e en eee e, Welten Nane Aented qu] Aigen d- 6. uuf 1814. vormals Otto Holtzel. fir Richtthenterbefucher 24 Sgr. 
raudenz. 


Die Gutsverwaltung. 
Brentmann. 


übernehmen, gl. v. w. Branche, oder 
Platz⸗ und Reiſevertretungen für Po⸗ 
ſen und Provinz, da er auch für ſein 


Louis Gehlen, Voll-Hering 


eric aße i en und feinsten englischen 
ea 0 — Matjes-Hering t test. ff w. u. B. 1% poste 
empfiehlt en gros und en detai FFF 

Das wirklich Gute . 8 f Friedrichsſtr. 10 iſt vom I. Or. 
5 findet immer Seine M Goldschmidt, tober ein a, trockener Lagerkeller 
Anerkenn Schuhmacherstr. 1. (gegenwärtig 2 1 zu ver⸗ 


miethen. Näheres daſelbſt 2 Tr. 
Dieſer Satz findet feine vollſte Markt 57 iſt eine Wohnung von 
Anwendung auf den 


4 Zimmern und Küche zu vermiethen. 
H. F. Daubitz schen 


iter“ nur feinfte Waare werden zu Bresſauerſtr. Nr. 21 
„ Mugenhitter ).. e Sie 


ten werden ſpäteſtens bis 20. apa 
jetzt: Neuenburgerſtraße 28. poste restante Marienbad sub. M. 1 
der ſich nun bereits ſeit 12 Jah⸗ 


erbeten. 
ren überall einer günſtigen Auf-] Geſucht wird eine Milchpacht in 
nahme erfreut und bei 0 vielen 


größeren Domainen, wo man eine 
Conſumenten als unentbehrli⸗Käſefabrik einrichten könnte Man 


; f. Montag den 10. Auguſt: 

Ein unverh. Wirthſchafts⸗Inſpektor, 

8 Jahr denn 5 dem gute Atte Große Extra-Borftellung 

zur Seite ſtehen, ſucht zum 1. Oktober Preiſe: Theater und Konzert 71 Sgr. 

er. anderweitig Stellung. Gefällige für Nichttheaterbeſucher 21 Sgr. ' 
Dazu: 


8 erten bitte en X. poste restante 3 
une zu richten. 2 2 
Ein anftänd. junger Mann, mit Ein Fag ne der Zieidenz. 
ſchoner Handihrift und guten Enz Dutzendbillet a Dutzend 2 Thlr. 12 S 
pfehlungen, wünſcht in einem grö⸗ baden Montag Gültigteit gr. 
Dienſtag den 11 Auguft. 


ßeren Geſchäft in der Buchführung 
ſich zu vervollkommnen. Gef. Off. 
Zum Benefiz für die erſte Primadonna 
Frl. v. Waldheim 


unter Z. K. 70, poste restante 
Die Zwillinge, 


Poſen erbeten. 
Ein verheiratheter Wirthſchafts⸗In⸗ 
oder: 
Der Schuſterjunge von 
yon. 


findet Stellung in Lopuchowo bei . a 
dang⸗Goslin. önli Bit ſpektor ſucht unter ſoliden Anſprüchen 
ee eee ſofort Stellung. Näheres durch 
Emil Tauber 
Volksgarten - Theater. 


Hofbeamte 


ber c. zu vermiethen. 
Näheres Wilhelmsſtr. im Kohlen⸗ 
Comptoir bei Rudolph. 


Halbdorfſtr. Nr. 30 


iſt eine ſchöne 81 im 1. Stock] 
i 


2222 TTT 
zweiter Beamter in Hauslehrer, 


rti i im höhen Grade muſikaliſch, außer den 1 
RN beiden Landes- auch der franzöſiſchen 


omp · tral⸗Empfehlungs⸗ u. Annon⸗ 
cen:Bürea — K. Neumann — 


A Wafferſtr. 1. Be 
a Eine leiſtungsfähige 
wee wii den de, Cigarren ⸗Fabrik 


unahmen. Ein Dutzend Hüh⸗ 2 k : 
kerdugen⸗Pfläſterchen von # fucht für Poſen einen 


A. Rennenpfennig haben mich? zuverläſſ. Agenten, 


binnen Kurzem ganz davon befreit. 

Nienburg a. W., 16. Juli 1869. N Verkäufer gegen Proviſion. 
W. Müller, Reflektanten belieben ihre Offerten un⸗ 
Schornſteinfegermſtr. ter Beifügung von Referenzen unter 
Dieſe Pfläſterchen ſind nur A. B. 3548 in der Zeitungs⸗Annoncen⸗ 
allein ächt zu kaufen a Stück Expedition „Invalidendank“ in 
1 Sgr. bei Görlitz niederzulegen. 

Joſ. Baſch, Markt 59. f a 


ches Hausmittel eingebür- macht auch Einkäufe von Butter in 5 1 Gehalt 100 Thlr. Perſönliche Vor⸗fb 5 

gert hat. größeren Quantitäten und iſt bereit in ebe vom 1. HER neh stellung Bedingun ; ne Ro. | Sprache mägtig, ſucht Stellung durch Sonntag: 

e eee n |diefer Hinſicht mit den Domainen Kon-] Näheres daſelbſt 8 "Ipienno oder am 15. d. Mts. Mittags] das Central Empfehlungs. u. Annoncen⸗ Erſtes großes Volles feſt 
re e nr Fr ſtrakte unter günſtigen Bedingungen ab.] eres HEN [12 Uhr in Poſen im Hotel de Rome. Konzert. — Theatervorſtell x 
8 Zu A in 1 b a. U. zuſchlieen. W 2 Dom. Lopienno (Poſtſt.) 8 Fr a 

Sade, Nur a. G. Diener] Opec e eg dc Gen.| Wohnungen F en, N 


2 „4 ea 
zu 5 und 6 Zimmern nebſt Ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehener junger Mann, der eine 


allem erforderlichen Beigelaß gute Handſchrift beſitzt, findet Stellung 
ſowie mebrere größere uns fals Lehrling bei 
beinere Läden mit und ohne Leopold Goldenring. 


Wohnung haben zum 1. Dfto-| , Für mein Geſchäft ſuche 
ber e. zu vermiethen. 8 Commis 
Poſener Bau⸗Vank. fund einen 


ere Lehrling 


Bergſtraße 12 —13 find Woh 
mit der nöthigen Schulbildung. 


nungen zu vermiethen. 
A. Kunkel jun. 


Attest 
Seit mehreren 18955 litt ich 
ſchn empfindlich an Hühneraugen 


Auf dem I 
Kanonenplatz: 


Mehl- 
berg's 
berühmtes 
anatomiſches, pa⸗ 


tologiſches und 
ethnologiſches 


Fe die beliebte Glasphotogra⸗ 
pieen-Runft-Muöftellung, gu 
ehen von Morgens 10 Uhr bis Abends 
10 Uhr. 
Entree 5 Sgr. 
Dienſtag, den 11. Auguſt iſt das 


Beethoven 
dringend erfucht. 8 
Viele Muſikfreunde 


560. St. Martin 560. 


Die in der 1. Etage vom Ritter⸗ CZ 
Die Berliner E 


P Segen Fr Ei, bon 10 Greimartend gutsbeſitzer Herrn Schmaedicke inneha⸗ 
ber er. zu vermiethen. Bacanzen-Jifle Landwehr- Garten. 


16&gr. (ob. 12 ü 3 Kr.) verfendet Richter’s bende Wohnung. 8 Zimmer, Küche 70. 
M. C. Hoffmann, bietet allen Stellenſuchenden feit| Sonntag, den 9. Auguſt 1874: 


5 15 Jahren die ſicherſte Gelegenheit, ſich { 
—Wilhelmsplaß Nr. 9, ohne Commiſſionäre und 8 Großes Konzer + 
Mühlenſtr. 37 iſt eine Kellerwohn ſſelbſt ein Engagement 0 jedem Berufe 


zum Einmachen von Fruchten 5 


vorzüglich geci net, empfichitf n Jar 
die Konditorei Jeder Kranke findet für fein Leiden 


ne chere Hülſe durch dies Buch. Tauſende J Iv. 1. Oktbr. ab z. v. Näh. b Wirth ſund jeder Charge) zu beſchaffen. Abon⸗ Anfang 5 Ubr. Entree 1½ Sgr.] Muſeum von Mittag 1 Uhr bis Abends 
A. P fi Ter Zeugniſſe bürgen daſiſet — Niemand vers 5 ent: für 5° wo Helliche Liſten > Kinder 6. Pf, 6 Uhr einzig und allein für Damen 
fäume es ſich biefe neneſte vlelfach ver⸗ r., für 13.wöchentl. Liſten 2 Thlr. Stolzmann. [geöffnet. 


am Markt. 


Halbdorfſtraße Nr 16 


„Befferte Auflage baldiaß anzujhafien. ei nach allen Orten. Beſt. (durch 

. Im Hei oa. 5 x 

n, Getraudten Telegraphiſche Machrichten. 
Kiel, 8. Auguſt. Die „Kieler Zeitung“ meldet: Die Kanonen⸗ 

boote „Albatroß“ und „Nautilus“ verließen heute Mittag 1½ Uhr 

den Be: Briefe für dieſelben find bis zum 12. d. M. nach Plymouth 

zu richten. 


Vorräibig bei J. J. Deine, 5 — ne cke der Wil 
Buchhandl., Poſen t. Martin 78, Ecke der Wil⸗ g 
u ER u BEE helmsſtraße, find Wohnungen zu ver- ſtraße 18 zu richten. 


tuben, Küche und Zubehör vom erſten St. Martin 13, im 1. Stock, eine un 
{ L miethen. 9 Sü 6 
enſtraße 19 


Oktober er. zu vermiethen. fein 8 Wohnung, 3 1 i 8 
? Breslauerſtr. 5. mit Gaseinrichtung, Küche mit Waffer | Eine Wohnung im Hinterhauſe, 

eine ru beſtehend aus 2 Stu- leitung, Badeſtube vom 1. Oktober Stuben und Entree, iſt per Oktober Wohnungen von 4 Stuben zu ver⸗ 
ben, Küche u. Waſſerleitung. billig zu vermiethen. zu vermiethen Kloſterſtraße 2. miethen. 


f e .. 
Oruch und Verlag von W. Deer & Go. (E. Röftel) in Poſen 


